rafel  t. 


Kirche  zu  ßroljrüchersioalde  bei  Klarienberg. 


Die  Dorfkirche  im  Königreich 

Sadifen 


Eine  Darftellung  ihrer  Entftehung, 
Entwickelung  und  baulichen  Eigenart 


ltn  Ruftrage  und  mit  Beihilfe  des  Uereins  für  Sädififdre  Uolkskunde 
und  des  Sädrfifchen  Ingenieur-  und  Rrchitekten- Uereins  bearbeitet 

und  herausgegeben  non 

O.  Grüner 

Rrdiiteht  und  Regierungsbaumeifter 
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Flit  zahlreichen  Rbbildungen  im  Ie*t  und  als  Beilagen 
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»s»«  Uerlagsbuchhandlung  non  Rnued  Strauch  in  £eipzig-R. 


Uoriüort. 


Rom.  12,  16. 

Das  Kitdiengebäude  hat  auf  dem  Dorfe  wohl  jederzeit  in  feinen  Beziehungen  zur 
Ortfdiaft  und  zur  Gemeinde  eine  andere  Stellung  eingenommen,  als  in  der  Stadt. 
Da  für  den  Grwadifenen  die  Sdiule  nicht  mehr  in  Betradit  kommt,  ftellt  die  Kirche  dort 
faft  ausnahmslos  die  einzige  Stätte  dar,  wo  geiftiges  und  insbefonderc  religiöfes  Geben 
öffentlidi  gepflegt  wird;  es  kann  nidit  fehlen,  dalj  fdion  diefer  Umftand  ihr  in  den 
Rügen  der  Gemeindeglieder  einen  erhabenen  Rang  verleiht,  meift  nodt  dadurdi  gefteigert, 
dafj  fie  das  einzige  Bauwerk  im  Orte  ift,  wo  dem  Dorfbewohner  naive  oder  hohe  Kunft 
nahe  tritt.  Diefer  uerwädift  aber  audi  mit  feiner  Kirdie  in  einem  ganz  anderen  Klalje, 
als  der  Städter;  in  derfelben  Kirdie  wird  er  getauft,  konfirmiert,  getraut,  fieht  er  feine 
Anverwandten  zum  letjten  Segen  aufgebahrt;  hier,  in  derfelben  vertrauten  Umgebung, 
hört  er  allfonntäglidt  Gottes  Wort,  hier  finden  fidi  Sonntag  für  Sonntag  lauter  wohl¬ 
bekannte  Klenfchen  zufammen  —  wenn  audi  unter  ftrenger  Beobachtung  ernfter,  über¬ 
lieferter  Tormen,  bildet  ihm  die  Kirdie  doch  den  Rahmen  zu  einem  Stüdi  erweiterten 
'Familienleben  —  die  vererbten  Sitjplätje,  die  von  feinen  Uorfahren  geftifteten  Geräte, 
die  Bilder  und  Erinnerungstafeln  mit  den  nodi  heute  vertretenen  Hamen,  alles  trägt  dazu 
bei,  dafj  er  fidi  in  feiner  Kirdie  heimifdi  fühlt.  Das  wohlbekannte  Zifferblatt  der  Turm¬ 
uhr,  der  Ton  der  Glodien,  die  fdion  in  feine  unbewußte  Kindheit  hineinklangen,  be¬ 
gleiten  ihn  audi  auf  feinen  Wegen  während  der  ganzen  Wodic  und  durdis  ganze  Geben. 

Die  edite  Dorf  kirdie  will  kein  von  auljen  impofantes  Gebäude  fein;  unter  den  befdiei- 
denen  und  felbft  neben  ftattlidien  Bauernhäufern  bedarf  es  keines  grofjen  Aufwandes  an 
Klaffe  und  Kunftformen,  um  fidi  auszuzeidmen.  Die  Höhenentwidielungen,  audi  des  Turmes, 
find  zumeift  fo  mäßige,  dafj  fie  fidi  friedlidr  und  harmonifdiin  die  Dorffilhouette  und  in  das 
Gandfdiaftsbild  eingliedern;  das  Streben  der  verfdiiedenen  Gemeinden  einer  Stadt,  fidi 
durdi  Gröfje  und  Pradit  ihrer  Gotteshäufer  zu  überbieten,  oder  deren  Erfdieinung  neben 
den  mäditigen  Stadthäufern  zur  Geltung  zu  bringen,  ift  auf  dem  Dorfe  gegenftandslos; 
der  Innenraum  ift  bei  einer  Dorfhirdie  die  Hauptforge  des  Erbauers,  nädiftdem  eine 
diarakteriftifdie  Endigung  des  Turmes;  das  übrige  des  Äußeren  ergibt  fidi  von  felbft,  un¬ 
gezwungen,  wenn  nidit  „ftilvoll“,  dodi  ganz  gewifj  malerifdi  und  anmutend. 

So  war  es  vor  nidit  zu  langer  Zeit  auf  dem  Gande  nodi  durchgängig;  heute  ift 
es  in  vielen  Dörfern  unteres  Sadifenlandes  anders,  und  viele  aufrichtige  Treunde  unteres 
Dolkes  fügen  dazu:  leider!  Untere  modernen  Dorfkirchen  find  nidit  mehr  die  Derkörperung 
des  Gemüts-  und  Glaubenslebens  ihrer  Gemeinden,  an  ihrer  Entftehung  nimmt  nur  nodi 
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ein  kleiner  Kreis  „non  amtswegen“  dam  Berufener  teil,  die  architektonifdre  Tortnen- 
fpradie  und  die  akademifdien  Baugedanken,  die  fie  reden  und  ausdrüdien,  find  der  Klehr- 
zakl  fremd  und  unverftändlidi.  Nit  dem  rechten,  herzlichen  Tntereffe  für  die  gemcinfamc 
Rndaditsftätte  erkaltet  auch  das  Gefühl  für  diriftlidies  Gemeinfdiaftsleben;  die  Gegen¬ 
probe  liefern  die  Sekten  und  Konuentikel  mit  ihren  eifrig  befuditen  lufammenkünften, 
mitunter  in  den  unglaublichen  Gokalen. 

Bas  norliegende  Budi  foll  allen,  die  ein  Herz  für  die  wichtige  Trage  des  kirdilidien 
Gebens  auf  dem  Borfe  haben,  zeigen,  roie  die  Kirdien  zu  der  Zeit  gebaut  xourden  und 
bcfdi  affen  rnaren,  als  diefes  noch  in  uoller  Blüte  ftand,  es  foll  ferner  uielen  Gemeinden 
nodi  rechtzeitig  die  Rügen  für  den  Sdiatj  auftun,  den  fie  in  ihrer  alten  Kirdic  befitjen, 
und  es  foll  endlich,  voo  fidi  ein  Tleubau  unvermeidlidi  erweift,  den  dabei  Klitwirkendcn: 
Bauherren  fovoohl  als  Baumeiftern,  Handreichung  tun  bei  den  Beratungen  über  Rn- 
ordnung  des  6rundriffes,  des  Rufbaues,  Wahl  der  Rusftattungsgegenftände  ufu).  Babei 
foll  der  fruchtbaren  Rnregungen  nicht  uergeffen  werden,  die  es  der  „Heuen  fädififchen 
Kirdiengalerie“  zu  danken  hat.  Ba  auch  das  vorliegende  Buch  nur  als  Klittel  zu  dem 
Zwecke  dienen  foll,  die  Rufmerkfamkeit  auf  die  Binge  felbft  (die  Originale)  hinzulenken, 
fo  war  der  Berfaffer  bemüht,  die  Beifpiele  für  die  befprochenen  diarakteriftifdien  Züge 
tunlidift  verftreut  aufzufudien,  damit  womöglich  jeder  Gefer  in  erreidibarer  Hadibarfdiaft 
ein  foldies  aufzufudien  und  in  Hatur  kennen  zu  lernen  vermag.  Unfcre  Borf kirdien 
mu^  man  in  ihrer  Wirklichkeit  und  Gefamtheit  auf  fidi  wirken  laffenl 

Bas  Buch  foll  nidit  in  das  Gand  hinausgehen,  ohne  den  aufriditigften  Bank  für  alle 
mitzunehmen,  die  fein  Erfdieinen  ermöglichen  halfen.  Es  darf  in  gewiffem  Tüafjc  felbft 
als  ein  Giebeswerk  bezeichnet  werden,  denn  aufjer  den  beiden  Oercinen,  die  feine  Heraus¬ 
gabe  unternahmen,  haben  Regierungsbehörden,  Kirdienvorftände,  Rrdiitekten,  Giebhaber- 
Photographen  und  Berfertiger  der  Orgeln  und  Glocken  durdi  Zuweifung  von  Rbbildungeti, 
Rufnahmen  und  Ruskünfte  ihm  bereitwilligft  ihre  Unterftütjung  zuteil  werden  laffen. 
Befonderer  Bank  gebührt  in  diefer  Hinficht  Herrn  Prof.  Dr.  Gurlitt,  dem  Sädififdien 
Rltertumsvereine  für  Barleihung  einer  Rnzahl  Rbbildungen,  desgleidien  dem  Herrn 
Berleger  der  „Heuen  Sädififdien  Kirdiengalerie“,  nicht  minder  dem  Königl.  Zentralbureau 
für  Steueruermeffung,  fowie  den  Herren  P.  Benndorf-Geipzig  und  E.  Sonntag-Tradiau- 
Brcsden  für  verfdiiedene  photographifdic  Rufnahmen. 

Klöge  die  gehoffte  Wirkung  des  Buches  allen  die  aufgewendete  Klühe  lohnen] 

Br  es  den,  im  Juni  1903. 

0.  öruner. 


6 


tums  und  kirdiengcfchichtUdie  Entwickelung  in  Sachfen. 


Die  alten  Dorfkirdien  im  Königreiche  Sachfen  zeigen,  je  weiter  fie  zurückreichen,  eine 
defto  größere  Unregelmäßigkeit  in  ihrer  Gefamtanlage.  Xumeift  erklärt  fidi  das  aus 
ihrer  baugefchiditlidien  Entwickelung,  und  da  es  hier  nicht  möglich  ift,  felbft  bei  den 
intereffanteften  Kirchen  auf  diefe  Entwickelungsgefchichte  einzugehen,  fo  wird  es  zur 
Klärung  des  Uerftändniffes  für  derartige  Erfcheinungen  in  vielen  Kälten  nüßtidi  fein, 
auf  die  Einführung  des  Chriftentums  in  diefem  £ande  und  auf  die  Hauptwandelungcn 
des  Kultus  und  der  kirdilidien  Gefinnung  einen  gedrängten  Rücfeblick  zu  werfen,  wobei 
Blanckmeifters  vortreffliche  „Sädififche  Kirdiengefchidite“  die  Grundlage  bildet,  Rudi  der 
KTifdiung  von  Uolkselementen,  aus  denen  die  Koloniften  fida  zufammenfeßten,  muß  dabei 
in  Kürze  gedadrt  werden,  wobei  Prof.  Dr.  Schutzes  „Uerlauf  und  Tonnen  der  Befiedelung“ 
in  Wuttkes  Sädififdier  Uolkskunde  benußt  worden  ift 

Der  Chriftianifierung  des  Sorben-  und  Heidenlandes  öftlidi  der  Saale  mußte  deffen 
Germanifierung  vorausgehen;  daher  kam  es,  daß  nicht  diriftlidie  Sendboten,  etwa  wie 
Bonifacius  bei  den  Heffen,  Tridotinus  bei  den  Rlemannen  u.  a.  als  Pliffionare,  mitten 
unter  den  Heiden  dmftliche  Kultftätten  gründeten  und  Gottesdienfte  einrichteten;  viel¬ 
mehr  waren  es  die  Seelforger  (die  KliUtärgeiftlidien)  der  deutfdien  Befaßungen,  die  zuerft 
und  zunächft  nur  diefen  in  Sadifen  das  Wort  vom  Kreuz  verkündigten.  Daraus  erklärt 
es  fida  auch,  daß  Püeißen  fidi  rühmen  darf,  durdi  Heinrich  I.,  der  928  den  Unterwerfungs- 
krieg  begonnen  hatte,  das  erfte  Gotteshaus  im  jeßigen  Königreiche  Sadifen  befeffen  zu 
haben.  Denn  die  Gründung  der  Kirdie  in  Brießniß  durch  £udwig  den  Deutfdien,  der 
von  843  bis  876  herrfchte,  ift  eine  unerwiefene  Sage.  Den  Bau  jener  erften  RTeißner 
Kirdie,  die  dem  Rpoftel  Johannes  und  dem  Tüärtgrer  Donatus  geweiht  war,  datiert  man 
von  931  bis  938.  Heinridis  Sohn,  Otto  der  Große,  gründete  neben  den  Bistümern 
Klerfeburg  und  Zeiß  audi  das  Bistum  Kleißen;  alle  drei  unterftanden  dem  Erzbistume 
Magdeburg.  Der  erfte  Fleißner  Bifdiof,  Burdiard,  war  ein  Benediktiner  aus  Regensburg. 
Rudi  Bofo,  der  erfte  Bifdiof  von  Tüerfeburg,  ftammte  aus  Regensburg.  Diefer  war  der 
flavifdien  Sprache  mäditig,  fo  daß  er  fogar  eine  Rnweifung  zur  chriftlidien  £ehre  in 
diefem  Idiom  fdireiben  konnte  und  fo  fiel  es  ihm  leidit,  als  eigentlidier  Bekehrer  unter 
den  Heiden  zu  wirken;  man  könnte  demnach  vermuten,  daß  die  älteften  Kirdienbauten  in 
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Sadhfen,  zu  denen  Bauten  (997),  Göda  [1010],  Rbb.  1,  Rltenfeirdien  und  Reidienbadi  (beide 
1080),  Plauen  (1122)  gehören,  nach  "Regensburger  Hörbild  oder  dodr  unter  füddeutfdiem 
Einfluffe  gebaut  voaren.  Später  ftand  das  füdlidie  Dogtland  fogar  unter  den  Bistümern 
Regensburg  und  Bamberg  und  empfing  fehr  wahrfcheinlidi  uon  dort  Rnleitung  und 

_____  Hilfe  in  Kirchenbaufragen.  Sehen  ioir  in 

PP'  »  ’  P  unferen  Tagen,  wie  im  deutfdi-afrikani- 

Ä  . .  ....-P"  fdien  "Miffionsgcbiete  zum  Bau  der  Stein- 

t_.,,  ,  kirdien  Tamulen  aus  Indien  herangezogen 

«jgjjjSfiMk- — werden,  fo  gibt  das  einen  Begriff  dauon, 

' . . L  weldien  Einfluß  die  Chriftianifierung  wahr* 

^  fdieinlidr  audi  auf  die  Bauweife  der  ehe- 
tnaligcn.  Slauenländer  im  Gefolge  hatte. 
mm  f  in|l|f  ^  |  Ipj,  i  Trciüdi  wird  cs  mit  dem  Kirdicnbau 

überhaupt  anfänglidr  langfam  genug  ge- 
gangen  fein;  war  dodt  das  alte  Heiden- 
tum  felbft  im  12.  Jahrhunderte  nodi  nicht 
^  einmal  dem  Sdieine  nadr  gebrodieit,  und 

wenn  audi  eine  ganze  Rnzahl  fädififdierOrt- 
fdiaften  ihre  Benennung  uon  der  Kirdie  her  leiten  (Kirdibadi,  Kirdiberg,  Heukirdi,  "Hodihirdi 
ufw.),  fo  dürfte  dodi  dem  Bau  eigentlidier  Gemeindehirdien  derjenige  kleiner  Rndaditftätten, 
zum  teil  uielleidit  an  Stelle  heidnifdier  Opferplätje  und  namentlich  uon  lOallfahrtskirdien 
(zum  Beifpiel  in  Ebersdorf,  Rbb.  2,  Portiß,  Eidia,  Ularienei,  Grünberg,  Tleuftadt  und  Beier¬ 
feld)  uorausgegangen  fein,  Kräfte  und  "Mittel  zunädift  für  fidi  in  Rnfprudi  nehmend.  Tlodi 
mehr  war  das  wahrfdieinlidi  der  Pall,  als  die  Kloftcrgründungen  begannen.  Rls  crfte 
derfelben  ift  St.  Jakob  in  Pegau,  1092  bis  1095,  für  Benediktinermöndie  beftimmt,  zu 
nennen;  unter  dem  erften  Rbte  Bero,  der  aus  dem  lOürzburgifdien  ftammte,  maditen 
fränkifdie  Koloniften  das  Land  urbar;  es  folgten  die  Kloftergründungen  zu  Eaufigk 
(1105),  Riefa  (1111?),  Zmidiau  (1118),  Chemniß  (1125),  Rltzella  (mit  T5  Dörfern,  1162), 
Klofterbudi  (1192),  Bauten  (1217)  und  Grünhain  (1236).  Daneben  entftanden  1114 
das  Kollegiatftift  Wurzen  als  Piliale  des  "Meißner  Bistums,  die  Ballei  Plauen  der  Deutfdi- 
herren  mit  1 3  Kirdilehen. 


mm 


Rbb.  i.  Kirche  2u  ßöda. 


Don  befonderem  Einfluffe  auf  die  damalige  Kirdienbaukunft  ruird  neben  der  urfprüng- 
lidien  Heimat  der  Tdöndie  und  Rbte  überhaupt  der  Ciftercienferorden  gewefen  fein,  der 
in  den  Jahren  1170  bis  1175  das  bereits  erwähnte,  uon  Otto  dem  Reichen  gcftiftete 
und  reichbegabte  Klofter  Ritenzelle  erbaute.  Die  Eigenart  der  Kirdien  diefes  Ordens  ift 
die  ftrenge  Gefctjmäljigheit,  die  in  den  Derhältniffen  zwifdieti  Gänge,  Breite  und  Höhe 
herrfdit.  Die  lidite  Breite  des  Chores  bildet  dabei  die  Grundlage  für  das  "Mal).  Berner  ift 
ihnen  die  Rnordnung  uon  je  zwei  Kapellen  an  den  Querfchiffarmen,  die  fladie  Balkendecke 
über  dem  Kirchenfdiiffe  und  der  klare,  großartige  Gcift,  der  aus  dem  Ganzen  fpridit,  eigen. 

Don  beftimmcndem  Einfluffe  auf  den  Charakter  des  Kirdienbaues,  mindeftens  in  der 
Oberlaufiß,  modite  des  weiteren  der  Umftand  fein,  daß  diefer  Candesteil  uon  1158  bis 
1256  dem  Königreiche  Böhmen  uerliehen  war. 
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Endlich,  aber  nicht  am  minderten,  wird  fich  die  Rbftammung  der  Koloniften,  ob  aus 
Tlord  oder  Süd,  bei  den  Dorfkirchen,  die  damals  entstanden,  verraten  haben.  Da  bei 
der  weiteren  Behandlung  des  Gegenstandes  hierauf  besonderes  Gewicht  zu  legen  fein 
wird,  fo  mulj  über  diefe  Rbftammung  der  Beuölkerung  hier  einiges  eingefchaltet  werden. 

Die  Sorben  wurden  links  der  Elbe  Schon  während  des  10.  und  11.  Jahrhunderts 
Stark  dezimiert,  Seit  dem  12.  Jahrhundert  verfchwinden  Sie  in  ihrer  Besonderheit  mehr 
und  mehr;  die  fächfifche  Beuölkerung  hätte  vielleicht  von  den  Huffiten  nicht  Solche  Drang- 
Sale  zu  erdulden  gehabt,  wenn  diefe  in  ihr  noch  StammesgenoSSen,  Slauen,  erkannt  hätten. 
Das  Südliche  OSterland  und  die  Zeiger  “Mark  wurde  von  Thüringern  befe^t;  an  der  oberen 
Saale  und  im  ganzen  6ebirgslande 
bis  zur  Elbe  um  Dresden  breiteten 
Sich  Franken  aus.  Rn  der  unteren 
Saale,  abwärts  von  Halle  und  über 
die  untere  "Mulde,  elbaufwärts,  ver¬ 
breiteten  Sich  Sachfen,  Stark  uermifht 
mit  holländisch -ulämifhen  Elemen¬ 
ten.  Tm  Dogtlande  nahmen  neben 
den  Schon  genannten  Thüringern  und 
Sachfen  vornehmlich  Bagern,  viel¬ 
leiht  auh  Shwaben,  Platj;  die 
untere  Mulde  und  Elbe  wurde  haupt¬ 
sächlich  von  Hiederländern  besiedelt. 

Das  Meißner  Domkapitel  ver¬ 
handelte  mehrfah  mit  Kolonisten, 
z.  B.  1160  durh  den  Domherrn  Rn- 
Selm,  durh  Konrad  von  Boritj  und 
durh  BiShof  Gerung  (1154);  viel¬ 
leiht  gefhah  dann  auh  von  diefer 
Seite  etwas  für  ihre  kirhlihe  Uerforgung.  Bei  den  Rufteilungen  erhielt  die  Kirdie 
in  der  "Regel  ein  oder  zwei  abgabefreie  Hufen  als  RusStattung,  daneben  erhob  fie 


Rbb.  2.  Stiftskirche  zu  Ebersdorf. 
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den  Zehnten  uotn  uollen  Ernteertrage,  den  Blut-  und  Pleifdizehnt  und  den  Kleinzehnt. 
Tndeffen  trat  an  deren  Stelle  fdion  früh  faft  durdiweg  eine  Fixierung,  zum  Borteile  der 
Bauern. 

Tn  welcher  Weife  im  übrigen  die  geiftliche  Berforgung  und  das  Kirdienwefen  in  jener 
zweiten  Kolonialperiode,  die  in  den  erften  Jahrzehnten  des  12.  Jahrhunderts  begann 
und  noch  das  13.  Jahrhundert  aus  füllte,  befdiaffen  und  geordnet  war,  ift  nicht  bekannt; 
man  darf  aber  annehmen,  dafj  fowohl  Bifdiöfe  wie  Klöfter,  fdion  der  Einkünfte  wegen, 
die  Tleubefiedelungen  nicht  lange  unuerforgt  werden  getaffen  haben;  Patfadie  ift  es  freilidi, 
da(j  zu  Rnfang  des  13,  Jahrhunderts  die  Kliffionicrung  des  Sorbenuolkes  zwar  uorüber, 
das  Heidentum  in  feinen  Tieften  aber  nodi  nicht  gebrodien  mar. 


Rls  heruorragende  Dorfkirdien  aus  jener  frühen  (romanifdien)  Zeit  find  befonders 
zu  nennen  die  in  Rltzfdiillen  und  in  Weida;  uiele  mögen  mit  den  etwa  1400  fädififdicn 
Dörfern,  die  1430  uon  den  Huffiten  uerwüftet  wurden,  zugrunde  gegangen  fein,  andere 
wurden  wohl  uom  Bauernkriege  mit  betroffen,  der  audi  die  Klöfter  Grünhain  und 
Klöfterlein-Zella  nicht  uerfdionte.  Die  fdilimmen  Erfahrungen  diefer  unfidieren,  kriege* 
rifdien  Zeiten  haben  uielleidit  dazu  geführt,  da(j  einige  alte  Kirdien  fowohl  in  der  Wahl 
ihres  Planes  als  audi  in  ihrem  Rufbau  Rückfichten  auf  Defenfiumafjregeln  erkennen 
laffen;  am  gegebenen  Orte  wird  darauf  zurückzukommen  fein. 

Der  Einfluß  PTagdeburgs  auf  das  kirchliche  Wefen  der  Kleiener  fände  wird  fdion 
mit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  aufgehört  haben,  da  Kleinen  1402  uon  dem  Erz¬ 
bistum  Magdeburg  exemptiert  und  unmittelbar  unter  die  Kurie  geftcllt  wurde,  etwaige 
füddeutfdie  Einflüffe  (uon  Regensburg,  Bamberg  oder  Würzburg  her)  waren  wohl  nodi 
früher  erlofdien. 

Das  1 6.  Jahrhundert  brachte  den  damaligen  fädififdicn  fanden  die  Reformation,  die 
zuerft  in  Wittenberg,  1518  in  Torgau,  1525  überall  in  Kurfadifen  eingeführt  wurde. 
Bei  den  in  ihrer  Polge  1539/40  uorgetiommencn  Kirdienuifitationen  wanderten  die  meiften 
Rltäre  und  Heiligenbilder  in  die  „Götjenkammer“,  d.  h.  zumeift  auf  den  Kirdiboden,  aus 
den  Bermögen  der  Klöfter  wurden  nidit  nur  Kirchen,  Pfarren  und  Sdiulen  dotiert,  fondern 
audi  (z.  B.  aus  Rltzella)  mit  Rltären,  Keldien,  Glodien,  Orgeln  u.  dgl.  ausgeftattet;  da- 
durdi  wird  die  fonft  rätfelhafte  Herkunft  mandier  foldier  Stiidie  in  ganz  unbemittelten 
Dorfkirdien  erklärlich,  nachträglich  find  uiele  dcrfelben  im  Plufcum  des  Sädififdien  Rlter- 
tumsuereins  gefammelt  und  pietätuoll  aufbewahrt  worden;  audi  darauf  ift  fpäter  zurüdi- 
zukommen.  Die  Bifitatoren  hoben  audi  die  zahilofen  Peld-  und  Wallfahrtskapellen 
auf;  dem  Bandalismus  der  Bilderftürmer  aber  war  fdion  futher  mit  Hadidrudi  entgegen- 
getreten. 

Heftigem  Widerftand  begegnete  die  Reformation  in  der  Oberlaufik,  obgleidi  fie  audi 
dort  fdion  feit  1525  durdi  einzelne  gepredigt,  in  Bauten  152T  eingeführt  worden  war. 
Rm  hinderlidiften  war  ihr  die  Zugehörigkeit  zu  Böhmen,  fo  daij  die  Oberlauf^  nie 
uöllig  euangelifdi  geworden  war. 
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Im  Jahre  1620  erfolgte  eine  ftarke  Einwanderung  böhmifdier  Proteftanten,  namentlidi 
nadi  Pirna,  Dresden  und  Zittau,  die  damals  wohl  kaum  zu  Tleugründungen  führte  und 
fidi  fomit  im  Bau  uon  Dorfkirdren  kaum  bemerklidr  gemadvt  haben  wird.  Defto  folgen- 
reidier,  aber  im  Schlimmen  Sinne,  mußte  für  diefe  der  dreißigjährige  Krieg  fein,  dernidit 
nur  Kirdien,  fondern  ganze  Dorffdiaften  namen-  und  Spurlos  vom  Erdboden  uerfdiwinden 
ließ.  —  Tn  feiner  Polge  fand  wieder  eine  Einwanderung  vertriebener  Glaubensgenoffen 
aus  Böhmen  ftatt,  die  diesmal  zur  Tleugründung  uon  Johanngeorgenftadt,  Tleufalza, 
Ober-  und  Tlieder-Tleufdiönberg,  Tleuwernsdorf  und  Deutfdmeudorf  führte;  audr  Klingen¬ 
thal  nahm  viele  derfelben  auf.  Die  damals  entftandenen  Kirdien  zeigen  gewiffe  gemein- 
famen  Züge,  uon  denen  noch  die  Bede  fein  wird. 

Tm  allgemeinen  kann  fdion  hier  gcfagt  werden,  daß  die  in  Glaubensfadien  unnadi- 
fiditlidi  ffrengen  Theologen  der  nadilutherifdien  Zeit  im  Kirdienbau  keine  TTormcn  gefdiaffen 
haben  oder  fdiaffen  wollten;  bei  der  großen  Zahl  der  vom  Katholizismus  übernommenen 
Gotteshäufer  lag  allerdings  audi  nur  feiten  ein  Tleubaubcdürfnis  vor.  Der  Pietismus, 
dcffen  Beginn  mit  Spencrs  Wirksamkeit  etwa  vom  Jahre  16S6  an  zufammenfällt,  fdieint 
auf  die  Gestaltung  der  Kirdiengebäude  im  Sinne  der  Ucreinfadiung,  des  6emeinfdiafts- 
gedankens  und  der  Würdigung  des  einzelnen  Gemeindegliedes,  wenn  audi  unabfiditlidi, 
ja  uielleidit  unbewußt,  uon  Stärkerem  Einfluffe  gewefen  zu  fein.  Rhnlidie,  halbfymbolifdie 
Eitidrüdie  erwecken  die  Betfäle  der  Herrnhuter.  Diefe  waren  aus  einer  im  Jahre  1722 
gegründeten  Hiederlaffung  euangelifdier  böhmifch-mährifdier  Brüder  (Reffe  der  Taboritenj 
heruorgegangen  und  hatten  fidi  an  vielen  Orten  Deutfdilands  und  darüber  hinaus  als 
ein  redites  Salz  erwiefen,  in  Sadifcn  bewendete  es  aber  bei  der  einen,  zuerft  entftandenen, 
Gemeinde  in  Herrnhut,  und  felbft  in  deren  näherer  Umgebung  weifen  die  Kirchenbauten 
keine  Herrnhuter  Beeinfluffung  auf.  Rudi  das  reformierte  Bekenntnis  kommt  für  länd- 
lidie  Kirdien  nidit  in  Betradit,  denn  wenn  es  audi  fdion  1593  in  Teipzig  Caluiniften 
gegeben  hat,  fo  hat  fidi  die  Rbhaltung  reformierten  6oftesdienftes  und  fpäter  die  Erbauung 
befonderer  Kirdien  dodi  immer  auf  die  Städte  befdiränkt. 
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Das  Zeitalter  der  Rufklärung  begann  für  Sachfen  etwa  in  den  dreißiger  Jahren  des 
18.  Jahrhunderts;  die  auf  „vernunftgemäßes  Chriftentum“  geridrtete  Zeitftrömung  hatte 
dort  fdion  1738  zur  Gründung  einer  Preimaurerloge  geführt,  der  bald  eine  ganze 
Rnzahl  anderer  folgte.  Es  hat  den  Rnfdrein,  als  ob  die  maurerifdie  Symbolik  der  Eogcti- 
räume  auf  die  innere  Rusftattung  mancher  fädififdier  Kirchen,  namentlich  der  Rltarauf- 
bauten,  nicht  ohne  uorbildlichen  Einfluß  geblieben  wäre.  Daß  in  diefer  Zeit  viele  der 
Rndenken  an  die  Uorzeit,  welche  die  Reformation  uerfdiont  hatte  oder  die  fich  fcitdcm 
angefammelt  hatten,  weichen  mußten,  daß  alte  Wandgemälde  übcrtiindit  und  die  "Fcnfter 
fo  hoch  und  weit  wie  möglich  gemacht  wurden,  weil  aller  „Klyftizismus“  verhaft  war, 
ift  nur  konfequent  verfahren;  es  ift  das  audi  die  Periode/welche  die  Kanzeln  juft  über 
dem  Rltar  errichtete,  nicht  der  zentralen  Stellung  und  des  befferen  Hörens  wegen.  Bei 
alle  dem  folt  dem  Rationalismus  nicht  der  fittlidre  Ernft  abgefprodien  werden,  mit  dem 
er  gepaart  war  und  deffen  wenn  auch  kühlen  Hauch  man  audi  in  feinen  Kirdienbautcn 
verfpürt.  —  Die  Rückkehr  zu  den  6rundfäßen  der  Reformation  läßt  fich  auf  ein  ganz 
beftimmtes  Ereignis:  die  von  Reinhardt  im  Jahr  1800  zum  Reformationsfefte  gehaltene 
Predigt  zurückführen,  ehe  aber  der  nun  folgende  Kampf  zwifdien  Rationalismus  und 
Supernaturalismus  mit  dem  Siege  des  letzteren,  etwa  anfangs  der  dreißiger  Jahre,  endete, 
traten  namentlidi  durdr  den  Wiener  Kongreß  einfehneidende  Änderungen  im  kirchlichen 
Beftande  ein:  Sachfen  verlor  1206  Kirchfpiele,  1818  hörte  die  Kleiener  Stiftsregierung 
und  das  Wurzner  Konfiftorium  auf,  1835  wurde  eine  neue  Konfiftorialverfaffung  ein- 
geführt.  Tn  diefer  und  anderer  Weife  bekundete  fich  ein  rege  gewordener  kirchlicher 
Sinn,  unter  deffen  Wirken  fich  immermehr  die  Umbildung  des  fädififdien  Kirdienwefcns 
ins  futhertum,  mit  pietiftifcher  Zutat,  vollzog  und  der  in  den  damaligen  Kirchenbauten 
wohl  auch  zum  fichtbaren  Rusdrucke  gelangt  wäre,  wenn  diefe  Bauten  weniger  fdiul- 
und  handwerksmäßige  Eeiftungen  und  mehr  Offenbarungen  der  Uolhsfeele  gewefen  wären. 
So  aber  fanden  diefe  Wandlungen  vorwiegend  auf  Katheder  und  Kanzel  ihre  Kund¬ 
gebung;  nach  dem  Gefeße,  daß  die  bildende  und  ganz  befonders  die  Baukunft  der  Kultur  - 
wclle  immer  mit  einem  oder  einigen  Jahrzehnten  Rbftand  nachfolgt,  befand  fidr  diefe 
während  der  reidüichen  erften  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  auf  einem  fiefft- 
punkte. 

Don  1856  an  fand  eine  große  Kirdienvifitation  im  ganzen  fände  ftatt;  die  noch 
beftehenden  TTaturalgefälle  wurden  abgelöft,  die  Klithilfe  der  Eaien  im  Dienfte  kirdilidier 
Beftrebungen  und  audr  bei  baulichen  Rngelegenheiten  der  Kirchgemeinden  wurde  ein¬ 
geführt.  Der  1832  gegründete  Guftav-Rdolfverein  unterftiißt  Kirchenbauten  in  der 
Diafpora,  auch  im  Königreiche  Sachfen,  z.  B.  in  Schirgiswalde;  audi  durch  den  1876 
geftifteten  „Rllgemeinen  Kirchenfonds“  werden  neue  Kirchen  beim  Bau,  alte  bei  der 
Renovation  unterftüßt.  Rlle  Beftrebungen  der  inneren  Kliffion  werden  feit  1867  im 
fädififdien  Eandesvereine  zufammengefaßt;  die  eng  damit  zufammenhängenden  Gemeinde- 
diakonien  fangen  fdion  an,  auf  das  Bauprogramm  mindeftens  der  Pfarr-  und  Gcmeindc- 
häufer  einen  Einfluß  auszuüben.  Tn  leßterer  Zeit  find  auch  neue  Parodiien  gebildet 
worden  und  fowohl  für  diefe,  wie  auch  als  Erfaß  für  alte  Kirchen  find,  audi  auf  dem 
fände,  eine  ganze  Rnzahl  neuer  Kirdiengebäude  entftanden.  So  hocherfreulich  diefe 
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£r fdacinung  ift,  ift  dodi  gerade  fie  es  hauptfädtlich,  die  den  Gedanken  an  eine  Aufnahme 
und  Ueröffentlidiung  des  hiftorifdi  und  uielfadi  audi  künftlerifdx  hodimertuollen  alten 
Bestandes  an  Dorfkirdien  nahegelegt  hat. 

Zum  Sdiluffe  diefer  Entmidielungsgefdiidite  fei  nur  nodi  bemerkt,  daß  Sadifen  zur¬ 
zeit  in  27  Ephorien  eingeteilt  ift,  außerdem  gibt  es  für  die  Oberlaufiß  bei  der  Kreis- 
hauptmannfdiaft  einen  Kirdienrat.  Außerhalb  der  üandeskirche  beftehen  die  euangelifdv 
lutherifchen  Freikirchen,  apoftolifdte  Gemeinden,  Nethodiften  und  andere  Separatstem 
die  auf  Grund  des  Gefeßes  uom  26.  Juni  1870  glcidx falls  Kirdien  und  Kapellen  bauen 
dürfen. 

Uielfältig  find  die  hier  fkizzierten  gefdüditlichen  Uorgänge  in  den  uns  erhalten  ge¬ 
bliebenen  Borfkirdien  noch  heute  zu  erkennen,  denn  glücklidiermeife  haben  fidi  deren 
uiele  bisher  uon  umftiirzlerifdien  und  modernifierenden  Anmandlungen  frei  erhalten. 

Klödite  die  nun  folgende  Befprediung  der  fädififdien  Dorfkirdie  in  ihren  einzelnen 
Beftandteilen  bei  redit  uielen  Gemeindegliedern  das  Auge  für  die  überlieferten  Denkmäler 
öffnen,  die  Wertfdiäßung  diefer  bodenftändigen  Kunft  fteigern,  das  Uerftändnis  für  das 
Riditige  und  flotmendige  beim  Kirdienbau  uerallgemeineren  und  die  maßgebenden  Kreife 
uor  übereilten  Befdiliiffen  megen  Bcfeitigung  der  ihnen  anuertrauten  altehrmürdigen 
Baumerke  famt  ihrer  Ausftattung  bemahrenl  Die  kommenden  Gefdilediter,  denen  mir 
nur  fdiulmäßig  entftandene  oder  akadetnifdie  Geltungen  als  Erfaß  für  echte  Schöpfungen 
der  Uolksfeele  hinterlaffen  können,  merden  foldie  meife  Befdiränkung  fegnenl  Worin 
aber  llnterfdiied  und  Kennzeidien  editer  Uolkskunft  im  Kirdienbau  befteht,  mird  hoffentlidi 
durdi  die  nadifolgende  Sdiilderung  klar  merden. 
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Uorgefdiiditliche  Rnklänge  und  defenfiue  Rnlagen. 

Hält  man  unter  den  nodi  uorhandenen  alten  Dorfkirdien  Sadifens  eine  Umfdiau  nadi 
foldien,  die  menigftens  noda  diefelbe  Stelle  einnehmen,  mo  fdion  zur  Zeit  der  Ein- 
führung  des  Chriftentums  eine  Rndaditftätte  gegründet  morden  fein  kann,  fo  mufj  man  fein 
Rugenmerk  befonders  auf  topographifdi  heruorragcnde  Punkte  (Bcrgfpitjcn,  Hügel,  halbinfeh 
artige  Ufergelände,  Pragmij,  Rbb.  3)  riditen,  meil  dicfe  fdion  in  heidnifdier  Zeit  als  Kult' 
ftätten  gern  aufgefucht  murdett  und  meil  hier  die  Heiligtümer  leiditer  zuuerteidigen  maren, 
als  im  platten  Hände.  Tlun  find  zmar  aus  den  uielfadi  daraus  entftandenen  Burgen 
(Tharand,  Ceisnig,  neiden  ufm.)  fpäter  mcift  Städte  gemordet!,  deren  Kirdicn  außerhalb 
unferes  Kähmens  fallen,  es  gibt  aber  dodi  audx  unter  den  Dorfkirdien  eine  ganze  Rttzahl 
foldier,  die,  menigftens  mas  ihren  Standort  als  Kultftätte  betrifft,  ein  bis  in  uorge- 
fdiiditlidie  Zeit  reidiendes  Rlter  für  fidi  in  Rnfprudi  nehmen  dürfen.  Befondere  Ermahnung 
megen  ihrer  dominierenden  Sage  uerdienen  namentlidi  die  Kirdien  in  Zfdieila  [eine  Sonnen' 


Bbb.  3.  Kirche  zu  Tragni^.  Rbb.  4,  Kirche  zu  Höfgen  bei  ßrimma. 
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Tafel  3. 


T 


Kirdie  zu  Wickershain. 
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kultftätte),  Wantewiß  (der  Flame  deutet  vermutlich  auf  den  flavifchen  Gott  Swante- 
wit),  ferner  Hohemouffen,  wo  heute  noch  ein  6'/2  bis  8  m  hoher  Crdwall  Kirche  und 
Kirchhof  umgibt,  und  Altofchaß,  wo  jeßt  noch  heidnifche  Burgwälle  nachweisbar  find, 
vielleicht  auch  Fliederroffau  mit  3  m  hoher  Steinmauer  und  Reften  eines  zweiten  Außen¬ 
ringes,  fowie  Cangenleuba  mit  1  m  tiefem  Graben  außerhalb  der  Friedhofsmauer.  Durch 
ihre  hervorragende  Tage  geben  zu  ähnlichen  Dermutungen  ferner  Anlaß  die  Kirchen 
in  Panißfch,  Wichershain,  Faf.  3,  Segeriß,  Cngelsdorf,  Thekla,  6ottleuba,  Wendishain, 
Kiebiß,  Taf.  3,  Klarkersbach  (Pirna),  Cröbern,  Höfgen,  Abb.  4,  Beucha,  Döben,  Rathen¬ 
dorf,  Bucha,  während  tatfächlidie  Refte  von  Uerteidigungseinrichtungen,  natürlich  aus 


Rbb.  5.  Kirche  iw  Burhhardsvualde. 


viel  fpäterer  Zeit,  fidi  noch  bei  ziemlich  vielen  Kirchhöfen  vorfinden.  6enannt  feien 
hier  nur  die  Orte  Bochendorf  (Hainichen),  Cämmerswalde,  Claußniß,  £ugau  (Stoll- 
berg),  Thierbach,  Straßberg,  Schönau  (Zwickau),  Großbardau,  Cbersdorf,  Taf.  T,  und 
Wendifch-Rottmannsdorf;  die  defenfiuen  Refte  beftehen  zumeift  aus  Ringmauern,  die 
höher  und  fefter  als  gewöhnliche  Einfriedigungen  find,  zum  Teil  fogar  an  der  Tnnen- 
feite  mit  wehrgangartiger  Bedachung  verfehen  waren,  z.  B.  in  £angenleuba,  oder  aus 
turmartigen  Aufbauten  über  der  Kirchhofpforte,  wie  z.  B.  in  Cämmerswalde,  Claußniß 
und  ßottleuba,  fowie  in  Sachfenburg.  Welche  ftrategifche  Bedeutung  die  Fried¬ 
höfe  auch  noch  für  die  moderne  Kriegführung  haben  können,  bewies  unter  andern  der 
Überfall  in  Hochkirch  im  Jahre  1758.  Die  Verteidigungsanlagen  werden  fich  in  den 
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früheren,  unfidiercn  Zeiten  fehr  häufig  auch  auf  das  Kirchengebäude  felbft  erftrecht  haben; 
es  wird  dauern  fpäter  nodi  ausführlicher  die  Rede  fein.  Hier  ift  aber  noch  der  Kirdien 
und  Kapellen  zu  gedenhen,  die  mit  wirklichen  Burgen  in  Uerbindung  ftanden  und  entweder 
mit  ihnen  zur  Ruine  wurden  (z.  B.  die  beiden  Kapellen  auf  dem  Burgftein  bei  Ruderit}), 
oder  mit  dem  'Ritterfrtje  erhalten  und  uerbunden  blieben  (z.B.  in  Rltfchönfels,  in  Kriebftein, 
in  Gnandftein,  in  Reulja,  in  Schmölen,  in  Gepülzig)  oder  zur  Gemeindehirdre  umgewandelt 
wurden,  vuie  z.  B.  die  in  einem  alten  Wartturme  untergebrachte  Kaufdtwi^er  Kapelle  oder 

die  Blanhenhainer  Kirche,  die  urfprünglidi  eine  Burghapelle 


war,  oder  der  nodi  bis  in  die  jüngfte  Zeit  dem  Gottesdienfte 
beftimmte  Teil  des  Kapellengebäudes  in  Coffebaude.  Einen 
eigenartigen  llrfprung,  um  dies  gleich  hier  zu  erwähnen, 
hat  audi  die  Kirche  in  Rittersgrün,  die  in  einem  früheren 
Hammerhaufe  eingeridrtet  wurde.  Die  Kirdien  in  den  Sdilöffern 
Ruguftusburg,  Mori^burg,  Taf.  4,  u.  a.  wurden  zwar  nicht 
für  Gemeindezwecke  gebaut,  find  aber  gefdiiditlidi  bemerkens¬ 
wert.  Waren  es  zuerft  wahrfcheinlich  Sicherheitsgründe,  die 
den  Blick  nach  einer  dominierenden  Höhe  lenkten,  wenn 
es  fidi  in  damaliger  Zeit  um  die  Wahl  eines  Kirdibauplat^es 
handelte,  fo  behielt  fidi  diefe  Gewohnheit  gliicklidierweife 


Rbb.  6. 

Kinhc  zu  Hohenhaida  bei  Teipzig. 


audi  fpäter  bei,  und  ihr  haben  wir  es  zu  danken,  dafj  wir 
uns  in  Sadifen  zahlreicher  Tandfhaftsbilder  erfreuen  dürfen, 


bei  denen  die  hochgeftellte  Kirdie  einen  in  jeder  Hinfidit  würdigen  “Mittelpunkt  bildet. 
Es  fei  hier  nur  erinnert  an  Burkhardswalde,  Rbb.  5,  Bärenwalde,  Taf.  24,  Hohenhaida, 
Rbb.  6,  Taufa,  Eauter,  Taf.  25,  Pleifja,  Taf.  4,  Tlöha,  Taf.  26,  Grünliditenberg,  auch 
Tiebftadt  uerdient  hier  genannt  zu  werden,  und  in  dasfelbe  Kapitel,  infofern  ein 
Gewäffer  Sicherheit  gewähren  muljte  und  nun  auch  zum  landfdiaftlichen  Reize  beiträgt, 
gehören  die  Kirdien  in  Hänichen,  Zethau,  Taf.  31,  Sdiönerftädt,  6roijböhla.  Schade 
nur,  dafj  die  moderne  Bebauung  diefe  ftimmungsuollen  Bilder  uielfadi  in  roher  Weife 
uerdirbt!  [Uergl.  Hirfdifeld  am  Schluffe.) 


Grundriß 


6nhm(kelung  des  Kirchengrundriffes. 

Den  llrfprung  und  Rusgangspunkt  unfern  Dorfkirchen  bildete  die  Kapelle.  Sic  war 
zumeift  ein  nur  kleiner  Raum,  der  zunädift  nur  bcftimmt  war,  den  Rltar  aufzu¬ 
nehmen  und  für  den  an  ihm  amtierenden  Priefter,  allenfalls  mit  einem  Pliniftranten, 
Raum  zu  gewähre^.  Da  nadi  katholifdicr  Hehre  beim  PTefjopfer  die  Gegenwart  uon 
anderen  Teilnehmern,  aufjer  dem  zelebrierenden  Priefter,  nidit  crforderlidt  ift,  fo  genügte 
für  die  Haien  zur  Rot  der  hlcinfte  Raum,  wenn  ihnen  nur  die  Plöglidikeit  geboten  war, 
durdi  die  geöffnete  Türe  uom  Freien  aus  den  Dorgängcn  am  Rltare  folgen  zu  können. 
Darin  lag  ein  Grund  mehr,  durdi  die  Hage  oder  Umwehrung  des  Gotteshaufes  für  die 
Sidierheit  zu  forgen.  Da  der  Priefter,  uor  dem  Rltare  ftehend,  der  aufgehenden  Sonne 
oder  Jerufalem  zugehehrt  fein  foll,  fo  ergab  fidi  daraus  die  Regel,  die  Hängsadife  der 
Gotteshäufer  uon  Weft  nach  Oft  zu  riditen. 


Rltarraum  (Rpfis,  Koncha,  Chor). 


Die  urfprünglidie  Rufftellung  des  Rltars,  in  einem  hapellenartigen  Gebäudeteile, 
hat  dann  der  romanifche  Kirdienbau  beibehalten;  der  Raum,  der  den  Rltar  enthält, 
tritt  als  „Rpfis“  an  der  Oftfeite  über  die  tlmfaffung  der  Kirdie  heraus,  im  Grundriffc 


meift  innen  und  aufjeti  einen 
Halbkreis  (wie  in  Rltenbadi, 
Collm,I0afewi^,Dewil5,Rbb.7) 
oder  (wie  in  Hirfdifeld)  eine 
geftreckte  Kondia  bildend.  Ob 
die  nodi  zu  erwähnenden 
„Karner“  zur  Cntftehung  die- 
fer  Grundform  Rtilal)  gegeben 
haben,  läfjt  fidi  heute  nodi 
nidit  entfdieiden.  Flidit  feiten, 
namentlidi  wo  über  dem  Chore 
fidi  ein  Turm  erhebt  (z.  B.  in 
Grofjfteinberg,  Thekla,  Rbbil- 
dutig  8,  Bennewit;),  fielit  man 
aber  audi  reditcdiig,  meift 


Rbb.  T.  Kirche  zu  Detuitj  bei  Taucha. 
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quadratifch  geftaltete  Chorabfiden.  Tn  fpäterer  (gotifcher)  Zeit  wurden  die  llmfaffungen 
des  Chorhauptes  meift  auf  einem  uieleckigen  Grundriffe  [z.  B.  einem  halben  Sechseck, 
oder  drei  Seiten  eines  Rchtechs)  oder  über  einem  unregelmäßigen  Uieleck  aufgeführt. 
(Beifpiele:  Beuben  bei  Wunen,  Wahren,  Rbb.  9,  Fragniß,  Rbb.  10,  Döben  bei  Grimma.) 
Nerhwürdig  ift  in  diefer  Hinficht  die  einem  Dreipaß  ähnelnde  Grundrißlinie  in 
Störmthal.  Derartigen  Choranlagen  find  überaus  hleine  Fenfter  eigentümlich,  wie 


Rbb.  10.  ßrundriß  der  Kirche  zu  Iragnitj. 


fie  z.  B.  in  Hänichen  und  Bennewiß  noch  in  urfprünglicher  romanifcher  Torrn,  nur 
25  cm  weit,  mit  eigenartigen  Gitterftäben  erhalten  find.  Chor  mit  Rpfis  oder  Kondia 
treten  durchaus  nicht  immer  aus  dem  Gebäudekörper  heraus;  in  fpäterer  (proteftantifcher) 
Zeit  wurden  fie  meift  mit  unter  das  große  Kirchendach  gelegt  (Rottmannsdorf,  Taf.  12). 

Die  Choranlage  zeigt  manchmal  fehr  ftarke  Abweichungen  uon  der  genauen  geometri- 
fdien  Figur,  woran  die  mangelhafte  Rbfteckung  fdiuld  gewefen  fein  mag;  auch  bedeu¬ 
tende  Rchfenuerfchwenkungen  gegen  die  Hauptachfe  des  Kirchenfchiffes  kommen  uor, 
woran  vielleicht  manchmal  der  Wunfch  fdiuld  war,  den  einmal  konfekrierten  Rltar  nicht 
uerfeßen  zu  müffen.  Beifpiele  für  folche  Unregelmäßigkeiten  gibt  es  in  Großbuch  u.  u.  0. 


i$ 


Das  Chor  ift  faft  ausnahmslos  überwölbt  und  ziuar  bei  halbkreisförmigem  Grund- 
riffe  mit  einer  Uiertelkugel,  bei  quadratifdiem  Grundriffe  mit  einem  Kreuzgewölbe,  bei 
polygonem  Grundriffe  mit  Stern-  oder  flekgewölben,  aus  Ziegel-  oder  Brudifteinen,  mit 
oder  ohne  Gewölbgräte  und  Kippen.  Rls  hervorragende  Beifpiele  foldier  Wölbungen 
find  zu  nennen  Seehaufen,  Döben,  Röcknik,  Paufitj. 

Den  Pufjboden  des  Rltarraums  bildet  gewöhnlich  ein  Plattbelag  aus  Sandftein  oder 
Glimmerfdiiefer,  der  mitunter  (z.  B.  in  Plockrik  bei  Leisnig)  aus  umgewendeten  Grab¬ 
platten  hergeftellt  worden  ift;  es  kommt  aber  häufig  auch  Ziegelbelag  vor.  Es  ift  in 
alten  Kirdien  fehr  feiten,  daij  die  Rltarnifdie  (Rpfis)  ftdr  unmittelbar  an  das  Kirdien- 
fdiifif  anfdüie^t  (z.  B.  in  Wafewik);  nach  dem  oben 
Getagten  wird  man  dies  als  eine  primitive  Rn- 
ordnung  und  als  ein  Zeidien  hohen  Rlters  einer 
Kirdre  betraditen  dürfen;  umgekehrt  ift  die  Port¬ 
führung  des  Kirdienfdiiffes  in  voller  Breite  und 
feine  Endigung  hinter  dem  Rltare  in  Chorform  (z.  B. 
in  Paufik,  Ruppertsgrün)  eine  Eigentümlichkeit  der 
Kirdien  des  Reformationszeitalters  mit  feiner  wieder¬ 
erkannten  Gehre  vom  allgemeinen  Prieftertum;  in- 
deffen  fehlt  es  dafür  auch  nidit  an  Beifpielen  fchon 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die  Regel  bildet  aber 
eine  erheblidie  Derminderung  der  Breite  der  Rltar¬ 
nifdie  gegen  die  des  Sdiiffes  und  ihr  Rbfdiluk  gegen 
diefes  durdi  einen  als  Halbkreis  oder  Spikbogen  ge- 
ftalteten  Bogen,  dem  fogenannten  Triumphbogen. 

Der  Pu^boden  des  Chores  ift  faft  immer  um  min- 
deftens  eine  Stufe  gegen  den  des  Sdiiffes  erhöht, 
diefe  Erhöhung  fchneidet  mit  dem  Triumphbogen 
ab.  Spuren  oder  Refte  des  Lettners,  der  zwifdien 
Chor  und  Sdiiff  (Priefterfdiaft  und  Laientum)  er- 
riditeten  ardiitektonifdien  Schranke  haben  fidi,  wenn  fie  überhaupt  je  dagewefen  waren, 
in  fädififdien  Dorfkirdien  nidit  erhalten.  Die  Rnordnung  mehrerer  Chöre  ift  eine  bei 
Dorfkirdien  überaus  feltene  Erfdieinung,  die  bei  früheren  Wallfahrtskirchen  nodi  am 
eheften  zu  erklären  ift.  Ein  Beifpiel  ift  in  Pomfjen  erhalten,  wo  die  frühere  Tlebenkapelle 
apfidenartigen  Rbfdiluk  aufweijjt,  jekt  aber  eine  Rrt  Querfchiff  des  Hauptraumes  bildet. 

Zur  Derankerung  des  Triumphbogens  gegen  deffen  Horizontal fdiub  wurde  in  alter  Zeit 
gewöhnlidi  ein  fiditbar  bleibender  Holzbalken  eingelegt  und  an  diefem  oder  auf  ihm 
ftehend  oft  das  „Triumphkreuz“  befeftigt,  ein  Kreuz  mit  dem  Gekreuzigten,  mindeftens 
in  Platurgröfje  und  mitunter  von  abfdirediender  Haturaliftik;  die  Dresdner  TTufeen  des 
Rltertumsvereins  und  der  Stadt,  bewahren  davon  zahlreiche  Beifpiele;  auch  in  Oersdorf 
(bei  Leisnig),  Härtensdorf,  Rbb.  11,  Langenftriegis  und  Puchshain  blieben  foldie  erhalten. 
Häufig  war  das  Triumphkreuz  aber  audi  im  Chorraum,  nördlidi  vom  Rltar  angebradit. 
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Das  Kirdienfdiiff  (Grundformen,  Decke,  Tufjboden). 

Das  Kttchenfchifif  fehltest  fidx  bei  alten  Kirchen  immer  auf  der  Weftfeite  an  das  Chor 
an.  Seine  Grundform  ift  zumeift  ein  "Rechteck,  nur  in  feltenen  "Fällen  in  Haupt-  und 
Seiten-  oder  Querfdüffe  geteilt.  Derartige  Rusnahmen  finden  fidr  uor  in  Pomfjen, Taf.  4u.8, 
Cauertiij,  Rbb.  12  (mo  man  die  Rbficht,  eine  Kreuzanlage  herzuftellen,  noch  deutlidr  erkennt); 
ferner  in  Brandis,  ruo  die  Ceidienhalle  als  Querhaus  auftritt.  Die  (fpäter  zu  befprediendcn) 
Cmporeneinbauten  können  allerdings  mitunter  ein  nebenfchiffartiges  Rusfehen  annehmen, 
das  Kennzeidien  wirklidrer  Teilung  find  aber  die  bis  zur  Decke  reichenden  Pfeiler  oder 
Säulen  und  die  Teilung  der  Decke  felbft.  Die  Derantaffung  zur  Teilung  in  mehrere 
Sdriffe  gab  gewöhnlich  die  Herftellung  einer  wirklichen  Gewölbedecke  und  diefe  findet 


fich  in  fächfifchen  Dorfkirchen  nur  ausnahmsweife  uor,  z.  B.  in  Cbersdorf,  Gnandftein, 
Taf.  5,  Canghennersdorf,  Kürbitj,  Rbb.  13,  Strafjberg,  Ruppertsgrün,  Tlicdergräfenhain, 
Ziegelheim,  PTüglenz,  Podelwi^,  Rbb.  14.  Planche  Kirchen  laffen  (namentlich  an  den 
Sterbepfeilern)  erkennen,  dal)  Wölbung  beabfichtigt  war,  nadiher  aber  aus  irgend 
einem  Grunde  unterblieb  (z.  B.  in  Seelitj,  Taf.  5,  wohl  audr  in  Groljdölzig  und  Jahna, 
Taf.  5  u.  27);  in  feltenen  "Fällen  wurde  die  Wölbung  naditräglich  hergcftellt,  z.  B.  in 
Gundorf.  Ttidit  feiten  ift  eine  Holzdecke  in  Gewölbeform  ausgeführt,  z.  B.  in  Oberneu- 
fdiönberg,  Belgershain,  Wahren,  PTarkkleeberg,  Grofjdölzig.  Das  Gebräuchlidrc  wird 
in  alter  Zeit  die  fichtbare  Balkendecke  geruefen  fein;  dann  folgte  die  flache  Decke,  die 
fehr  feiten  bis  zum  16.  Jahrhundert  zurückreicht  (Beifpiele:  Cidrtentanne,  Taf.  7, 
Cüptik,  Ende  des  17.  Jahrhunderts).  Die  Beider  wurden  häufig  mit  reicher,  wenn  audr 
nicht  immer  kunftuoller  Bemalung  uerfehen.  Die  Decke  in  Rltmügeln  z.  B.  befteht 
aus  36  Teldern  und  wurde  in  den  Jahren  1719/20  mit  neuteftamentlichen  Darftellungen, 
den  uier  Cuangeliften,  Paulus  und  Johannes  dem  Täufer  bemalt;  in  Kicbitj  befteht  die 
Decke  aus  gemalten  Holzfeldern  uon  je  etwa  1  qm  Grölje;  fehr  beachtenswert  ift  die 
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Deckenmalerei  in  Tragnilj.  Don  der  Einteilung  und  den  Gegenftänden  der  Dehen- 
betnalung  in  Cauterbah,  S.  21  u.  Taf.  7,  gibt  das  abgedruckte  Sdiema  ein  klares  Bild. 
Für  den  Architekten  find  auch  die  altertümlichen  Holzuerbände  uon  Tntereffe.  Die 
Decke  der  alten  Kirche  in  Brieljnitj  (bei  Dresden)  zeigte  eine  ganze  Sammlung  fähfifher 
Kirchenanfichten.  Tn  fpäterer  Zeit  wurde  leider  die  glatte,  weif)getünhte  Kalkputjdehe 
zur  “Regel. 

Tn  manchen  Kirchen  finden  fich  Säulen  uor,  die  nicht  zur  Abteilung  uon  Seiten- 
fhiffen  dienen,  fondern  wegen  Stufung  der  Decke  oder  des  Dachreiters  oder  aus  anderen 
nicht  mehr  erkennbaren  Gründen  errichtet  wurden,  z.  B.  in  Cannewitj,  Tragnib,  Klein- 
fhirma,  Weigmannsdorf,  Thekla,  Beierfcld. 


Rbb.  13.  ßrundrifj  der  Kirche  i u  Kürbit). 


Rbb.  14.  6rundri(j  der  Kirche  iu  Podehuitj. 


£s  gibt  in  Sahfen  eine  ganze  Anzahl  Kirchen,  deren  Grundrif)  des  SchifFes  das 
Beftreben  nah  zentraler  Anlage  erkennen  läf)t  oder  wo  eine  folhe  uollftändig  erreiht 
wurde.  Tnsbefondere  ift  das  bei  den  uon  George  Bähr  gebauten  Kirhen  in  Cofhwitj 
undShmiedeberg  der  Fall,  die  faft  alsUorftudien  für  die  Dresdner  Frauenkirche  bezeihnet 
werden  können,  namentlih  wenn  in  Shmiedeberg,  Taf.  6,  der  urfprünglihe  Plan  zur 
Ausführung  gelangt  wäre.  Ähnlihe  Grundgedanken  find  bei  den  Kirhen  in  Cohmen, 
Abb.  15,  Seiffen,  Carisfeld,  Abb.  16,  17,  Klingenthat  zu  erkennen. 

Sehr  zahlreih  find  in  Sahfen  die  Saalkirchen,  die  in  einem  einzigen  rechteckigen 
“Raume  mit  flacher  Decke  Rltarplat}  und  Schiff  uereinigen.  Sie  uerdanken  ihre  Cntftehung 
entweder  einer  fehr  nühternen,  meift  rationaliftifhen  Geiftesrihtung,  oder  einer  unter 
“Mangel  an  Geldmitteln  und  fonftigen  Flöten  leidende  Zeit.  So  haben  z.  B.  die  böhmifhen 
Exulanten  in  Klingenthal,  Ober-  und  Fliederneufhönberg,  Deutfhneudorf  und  Fleuwerns- 
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Pelderdeche  in  der  Kirche  zu  Eichtentanne. 


Kirche  zu  Ebersdorf  mit  dem  Torturm. 


I  Gott  Vater  u.JSohn. 

H  St.  FlatVhäus 
IH  St  Plarkus. 

1F.  St.  Qukas. 

F.  St  Johannes 

I  JaKobus  major 
Z  Kn0reas. 

3  ‘Petrus 

**-.  Jesus  CViri&tus  Salvator. 
5  Thomas 
< o  Bartholomäus 
7-  Philippus 
6.  Johannes 

9.  S  Flatthias. 

10.  S  ‘Paulus 

II  fn.oses. 

1&.1 Trophet  Jesatas 
13.  Ju0as 

14-  Siwon 

15.  Jakobus  minor 

16.  l^latVhäus 


Zur  Kirche  zu  jCauterbach. 

He  hier  weifjen  Felder  find  mil  Ranken  naiu  und  hübfth  bemalt.) 


Zur  Kirche  zu  Hauterbach 


dorf  (ich  mit  folchen  befcheidenen  Gotteshäufern  behelfen  müffen,  audi  Schönbach  (bei 
Coldiß),  Schönheide,  Meinersdorf,  Taf.  6,  Reinsdorf  bellten  noch  charakteriftifche  Bau¬ 
werke  diefer  Rrt. 


6s  ift  durchaus  nicht  ausgefdiloffen,  daß  das  Innere  folcher  Kirchen  troß  der  Einfachheit 
ihrer  Grundform  fehr  reich  und  malerifch  wirken  kann;  namentlich  Emporen-  und  Bet- 
ftubeneinbauten  laffen  manchmal  die  kaftenartige  äußere  Erfcheinung  ganz  uergeffen; 
Beifpiele  dafür  finden  fidi  in  Oberfdilema,  Markersbach,  Cämmerswalde,  Claußniß,  Ebersbach. 
Die  Kirche  in  Straßberg,  Taf.  4  u.  5,  ift  wohl  das  einzige  Beifpiel,  wo  die  Pfarrers¬ 
wohnung  (jeßt  unbenüßt)  im  Kirchengebäude  mit  untergebracht  wurde.  In  der  Rnfichts- 

Zeichnung  ift  fie  zu  erkennen. 


O 


Rußer  den  bisher  befprodienen  Tgpen 
des  Kirchenfchiffes  gibt  es  in  den  fächfifdien 
Dörfern  noch  eine  ganze  Rnzahl  unregel¬ 
mäßiger  oder  ungewöhnlicher  6rundriffe,  die 
(ich  meift  nur  aus  ihrer  eigentümlichen  Bau- 
gefchichte  erklären  und  nicht  unter  einheit¬ 
liche  Gefichtspunkte  bringen  laffen.  Rm 


Rbb.  1 5.  6rundrifj  der  Kirche  zu  Cohmen. 


Rbb.  16.  6rundrifj  der  Kirche  zu  Carisfeld. 


eheften  follte  man  das  noch  bei  ehemaligen  Wallfahrtskirchen  für  möglich  halten; 
Wickershain,  Culißfch,  Ebersdorf,  Seeliß  befißen  folche  Kirchen,  die  aber  unter  fidi  doch 
ganz  uerfchieden  find.  Es  follen  deshalb  hier  nur  die  intereffanten  Grundriffe  Rufnahme 
und  kurze  Befpredtung  finden. 

Eine  noch  nicht  genügende  Rufklärung  haben  die  kreisrunden  Beftandteile  (Karner) 
einiger  Kirchen,  z.  B.  in  Knautnaundorf,  Groißfch,  Tauterbach  und  Rltofchaß  gefunden. 
Daß  es  früher  nur  Beinkeller  gewefen  wären  (um  die  exhumierten  Schädel  und  Knodien 
aufzunehmen)  ift  höchft  unwahr fcheinlich;  Puttrichs  Erklärung  folgt  weiter  unten;  ich 
erkläre  mir  die  Sache  fo:  In  den  heidnifchen  Gegenden  mag  das  abergläubige  Uolk 
den  geweihten  Hoftien,  denen  es  die  wunderbarften  Wirkungen  zufdirieb,  mit  Einbruch 
und  Diebftahl  arg  nachgeftellt  haben,  fo  daß  zum  Schüße  fefte  Türme  gebaut  werden 
mußten.  (Daran  erinnern  auch  noch  manche  Sakramentshäuschen.)  Diefe  Türme  bilden 
jeßt  die  runden  Beftandteile  der  alten  Kirchen. 
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Knautnaundorf  ftammt  vermutlich  aus  dem  Anfänge  des  12.  Jahrhunderts;  Klinga 
ift  im  wefentlichen  erhalten  geblieben,  wie  es  im  13.  Jahrhundert  entftanden  war.  Eine 
originelle  6rundrißgeftaltung  zeigt  Wiihershain;  als  normale  Anlagen  für  ihre  Entftehungs- 
zeit  darf  man  Altenbadi  und  Thekla  (romanifdre  Zeit),  Großdölzig  (fpätgotifdr),  ßülden- 
goffa  (zirka  1636),  Gaußfch  (1717),  Aeidienbrand  (1810),  Schönbadi  (1812/13)  bezeidmen. 

Aus  den  hunderten  uerfdiiedenen 
Kirchengrundriffen  feien  hier  nur  noch 
zwei  mitgeteilt.  Der  eine,  Olganiß, 
Taf.  6,  zeigt  die  befprochenen  Eigentüm¬ 
lichkeiten:  Kirchenfchifffenfter  nur  an  der 
Südfeite,  die  Sakriftei  (S)  anderTlord- 
feite,  winzige  Fenfter  am  Chor,  Empor  en- 
zugang  uon  außen  ufw. 

Die  nach  gotifdiem  Sdiema  gefdrickt 
und  gefällig  erbaute  Gewölbkirdie  in 
Tdüglenz  (bei  Wurzen),  Faf.  6,  ift  ein 
wunderlicher  Anachronismus,  denn  fie 
wurde  erft  1766  bis  1772  erbaut,  als 
man  fonft  nirgends  an  den  gotifdren 
Stil  dachte. 

Der  Fußboden  des  Kirchenfchiffes 
beftand  früher  regelmäßig  aus  Sand- 
fteinplatten  oder  Bruchfteinpflafter  oder 
Ziegelbelag;  neuerdings  wird  er  min- 
deftens  unter  den  Sißen,  fehr  häufig 
auch  durchgängig  gedielt;  die  Gänge 
werden  oft  mit  gebrannten  Tonplatten 
belegt.  Einen  wefentlichenTeil  desPlatten- 
belages  bildeten  in  manchen  Kirchen  die 
auf  Grüften  und  Einzelgräber  gelegten  Grabplatten  mit  Tnfdiriften  und  Darftellungen; 
vielerorts  (z.  D.  in  Döhlen  bei  Dresden)  hat  man  fie  in  fchonender  Weife  aufgenommen 
und  an  anderen,  gefchüßteren  Pläßen  untergebracht. 
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Kirche  zu  öreifenhain 


Kirche  zu  tliederebersbach. 


Kirche  zu  lindenau  bei  Leipzig 

(abgebrochen). 


Kirche  zu  Schellerhau 


Kirche  zu  ßroljbotheti 


Der  Kirchturm  und  der  Dachreiter. 

Rls  dritter  wefentlidier  Beftandteil  des  Kirdiengebäudes  ift  der  Turm  zu  nennen.  Die 
erfte  Ueranlaffung  zu  feiner  Cntftehung  wird  mit  großer  XOahrfdieinlidikcit  die  Unter¬ 
bringung  der  Glodren  gegeben  haben;  es  fdieint  faft,  als  ob  in  früheren  Zeiten  das  Uorhanden- 
fein  eines  Turmes  für  notwendiger  galt,  als  das  des  Sdriffes;  wenigftens  ift  bei  vielen  alten 
Grundriffen  (z.  B.  in  Rmmelshain,  Bennewitj,  Beudra,  Ttauhain,  Glöfa,  Tudrshain,  Rbb.  18, 
Tleidien)  der  Turm  unmittelbar  an  oder  über  dem  Chore  aufgebaut.  Tlächft  der  Ruf¬ 
hängung  der  Glodren  fdieint  dem  Turme  aber  uielfadr  auch  eine  fortifikatorifdre  Rufgabe 
zugefallen  zu  fein,  dafür  fpredren  nicht  nur  die  oft  fehr  bedeutenden  Blauerftärken, 


Rbb.  U.  Kirche  zu  Fuchshain. 

die  z.  B.  in  Gro^fdrirma  2,15  m  betragen,  und  die  aufs  notwendigfte  befdiränkten 
oder  audi  ganz  fehlenden  Tür-  und  Tenfteröffnungen  (z.  B.  in  Oberbobri^fdr,  ICendifdi- 
’RottmannsdorfJ,  fondcrn  audr  feine  breite,  das  ganze  Kirdienfdiiff  wie  die  Sdrildmauer 
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den  Burgpalas  fchükende  Grundrifjanordnung,  z.  B.  in  Thekla,  Grofjbardau,  Scelis, 
Tindennaundorf,  Gro^pö^na,  Taf.  8,  Gro^imederiijfch,  Grofjmeikfchen,  Taf.  29,  Tlicder- 
ebersbadi,  Taf.  9.  Tn  fpäterer  Zeit,  als  der  defenfioe  Gefiditspunkt  nicht  mehr  maßgebend 
mar,  hat  dann  der  Turm  in  bezug  zum  Kirchenfdiiff  alle  möglichen  Stellungen  erhalten, 
um  fo  mehr,  als  bei  Dielen  Kirchenerneuerungen  dodi  der  alte  Turm  beibehalten  untrde, 
z.  B.  in  Klodiau,  Rüffeina  u.  a.  0.  Blieb  auch  die  Stellung  an  der  Weftfeite  des  Sdüffes 
die  üblichfte,  fo  finden  mir  ihn  dodi  audi  an  der  füdlidien  oder  nördlichen  Gang  feite, 
oder  mie  bereits  ermähnt,  ztoifdieti  Rttarraum  und  Sdiiff,  oder  audi  über  dem  Rltar- 
raume. 


mm 


Sehr  häufig  bildet  das  unterfte  Turmgefdiolj  einen  Teil  des  Kirdienfchiffes,  mit  dem  es 
durch  Bogenöffnungen  zufammenhängt,  z.  B.  in  Klinga;  fehr  oft,  z.  B.  in  Thallmik,  Caoertik, 
T  Taf.  6  u.  34,  Pointen,  Taf.  4  u.  8,  u.  u.  a.,  liegt  hier 

aber  auch  eine  Uorhalle,  uotn  Schiffe  durch  eine  innere 
-  \  ,  Gingangstüre  getrennt.  Diefe  Einriditung  ift  aber 

U  kaum  die  urfprüngliche  und  reicht  höchftens  bis 

ins  15.  Jahrhundert  zurüdr;  der  Hauptzugang 
i|  ^a9  uorhßr  ftets  an  der  füdlidien  Sdüfffeite.  Das 

/  |H|\  _  '  zmeite  Turmgefdxok  dient  in  der  Regel  zur  Unter* 

....  bringung  des  Orgelzubehörs;  meiter  oben  folgt 

die  Glodienftube,  darüber  die  Uhrkammer  und 
ßnc^fi^  der  Dachraum  oder  Turmhelm. 

®  \  Das  nach  vier  Seiten  (zeltartig)  abgemalmte 
wif  Durmdadi  fdieiut  die  urfprünglidifte  Tonn  gemefen 
9  fl  ZU  findet  fidi  nodi  in  Trarbach,  Gro^- 

ftorhmik,  Trankenheim,  Thekla,  Taufen,  Taf.  8, 
und  mar  in  Emdenau,  Taf.  9,  uorhanden.  Tn 
VT*  7  ,  Cu  nJt  Gnandftein  ift  der  Haupt fims  nodi  an  allen  uier 

Turmfeiten  erhalten,  das  Dach  aber  fattelförmig. 
Einen  Sdiritt  meiter  führt  der  Rufbau  zmeier  Giebeldreiecke,  mit  Satteldach  dazmifdien; 
dabei  gibt  es  fomohl  Turmdädier  in  derfelben  Richtung  mie  das  Kirchendach  (Hirfdi- 
feld,  Höfgen),  als  audi  quer  zu  derfelben  (Cauertitj,  Rlthen).  Bei  zahlreichen  Kirdien 
erhielten  diefe  Dreiecke  ardiitektonifdie  Gliederung,  meift  durdi  horizontale  Gefimfe 
und  fenkredite  Tifenen  oder  Pfeiler;  die  übrig  bleibende  Schräge  murde  dann  (mie 
z.  B.  in  Cosmig)  durdi  Rnläufer  oder  (mie  in  Brockmik,  Taf.  13)  durdi  tympanonartige 
Ruffä^e  uerdeckt.  Wie  fidi  diefes  lombardifche  Klotiu  nach  Brockmik  uerirrt  haben  mag? 
Uielleidit  durdi  einen  früheren  Kirchenpatron  (uon  PTiltik);  die  Rusführung  zeigt  das 
mangelnde  Uerftändnis  feitens  des  Baumeifters. 

Eine  meitere  Rusgeftaltung  des  Turmaufbaues  beftand  in  der  Hochführung  der  uier 
Giebel,  meift  mit  einem  fpiken  Helme  in  der  TTitte  (mie  z.  B.  in  Grokfdürtna,  Wahren, 
Taf.  8),  eine  namentlich  zu  Rnfang  des  16.  Jahrhunderts  fehr  beliebte  Anordnung;  auch 
das  Satteldach  ift  nidit  feiten  fpäter  mit  einem  fpiken  oder  laternenartigen  Ruffake 
(Dadireiter)  uerfehen  morden,  fo  z.  B.  in  Brockmik,  Potn^en. 


Rbb.  19.  Kirche  2U  Trauendorf  bei  RodUitj. 
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Kirche  zu  Bräunsdorf. 


Tafel  10. 


Kirche  zu  Rudigaft. 


Den  fdilanhen  fpi^en  Tutmhelm  der  gotifchen  Zeit,  das  Wahrzeichen  der  englifdien  Dörfer, 
befitjen  in  Sadifen  nur  wenige  Dorfkirchen  [u.  a.  Prauendorf,  Rbb.  19,  Podehuilj,  Thier - 
feld,  ßrofjbothen  Taf.  9);  zwei  derartige  fpitje  Endigungen  hat  die  Kirche  in  Greifen¬ 
hain,  Taf.  9,  erhalten;  zu  einer  gcwiffen  Berühmtheit,  wenigftcns  in  Sommerfrifchler- 
kreifen,  ift  der  fpilje  Dadireiter  der  Tangebrücker  Kirdte  gelangt.  Defto  häufiger  findet 
man  die  hauben-  und  laternenartigen  Turmabfdilüffe  der  Renaiffance-  und  Barockzeit; 
unter  diefen  gibt  cs  fogar  heruorragend  fdiön  erfundene  Umril^linicn  und  Überführungen; 
mandie  find  mehr  originell  als  fdiön,  z.  B.  Rudigaft,  Taf.  10,  Bräunsdorf,  Taf.  10, 
Tfiedingen,  Taf.  10;  ferner  fei  hier  namentüdi  auf  die  Kirchtürme  in  Gautjfch,  Piidiau, 
Seifertshain,  Sofa,  Pretjfdiendorf,  Taf.  10,  Oberau,  Taf.  11,  Seuljlit},  Taf.  11,  Plaußig  neben 


Rbb.  2o.  Kirche  2U  Bubendorf. 


uielen  anderen  uerwiefen.  Das  natürliche  Kunftgefühl  führte  faft  ftets  zu  befriedigender 
Silhouettenbildung;  man  nergl.  z.  B.  Bubendorf,  Rbb.  20,  mit  dem  wohl  abgewogenen 
Dadireiter  im  ßegenfat^e  zu  der  unbeholfenen  Umrifjünie  non  Oftrih,  Rbb.  54. 

Bei  Dielen  Kirdien  mu^  als  Erfak  für  den  Turm,  d.  h.  um  die  Uhr  und  die  unent- 
behrlidien  Glodien  unterzubringen,  ein  Dadireiter  dienen,  deffen  obere  Rusgeftaltung 
mit  dem  Kirditurme  zwar  fehr  Diel  Rhnlidikeit  haben  kann,  der  aber  in  bezug  auf 
ardiitektonifdie  Bedeutung  und  honftruktiDe  Behandlung  grundDerfdiieden  dauon  ift.  Der 
Dadireiter  bildet  nur  einen  Teil  des  Kirdien-  oder  rurmdadies  und  ift  wahrfdieinlidi 
erft  Derhältnismä^ig  fpät  in  Gebrauch  gekommen.  Wenn  audi  nidit  nadizuweifen,  ift  dodi 
zu  Dermuten,  da(j  in  Dielen  Orten  atifänglidi  die  Glodien  zu  ebener  Erde  auf  einem  Gerüfte 
aufgehängt  waren  und  erft  fpäter  in  einem  turmähnlidien  Dadiaufbau,  einem  Dadireiter, 
untergebradit  wurden.  Bei  deffen  Geftaltung  ift  das  Bemühen  um  eine  dem  Dorfe 
eigentümlidie  Torrn,  die  ein  Unterfdieiden  und  Zurechtfinden  in  der  £andfdiaft  fdiön 
aus  der  Terne  ermöglidien  Tollte,  unuerkennbar.  Diefen  praktifdi-geographifdien  Rüdi- 
fiditen,  die  natürlidi  audi  für  die  eigentlidien  Türme  maßgebend  waren,  uerdanken  wir 
in  Sadifen  eine  Reihe  hödift  origineller  Dadireiter,  z.  B.  in  Tiebethal,  Porfdiendorf,  TUeder- 
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cbersbach,  Watda,  Großnaundorf.  —  Die  Kirthendäther  waren,  wie  fidi  da  und  dort  nodi 
nadrweifen  läßt,  früher  weniger  fteil,  uielleicht  mit  Rüth  ficht  auf  die  Stroh-  oder  Sdiindel- 
eindeduing  (ein  hlaffifdies  Beifpiel  hierfür  ift  die  Südfeite  der  Rdalbertikirdie  in  Breslau); 
im  Dachraume  über  dem  Kirdienfdiiffe  war  fehr  häufig  ein  Sdüittboden  (für  das  Zehnten¬ 
horn,  uielleidrt  aber  audi  als  allgemeiner  Zufluchtsort  in  unfidreren  Zeiten)  untergebracht; 
in  Ruchshain  und  "Falkenhain  ift  die  Sdiiittbodennußung  infdiriftlidi  nachweisbar.  Rudi 
die  noch  vorhandenen  Krahnbalkcn  und  Rufzugluken  bei  Kirdiböden  wird  man  als 
Refte  diefer  Rußung  anfehen  dürfen. 


Rltar  in  der  Kirche  zu  Bäremualde.  RUarauffa^  in  der  Kirche  zu  Burhhardsioalde. 


Kirche  zu  RoUmannsdorr. 


Inneres  der  Kirche  zu  Paufitj  bei  Wurzen. 


Tafel  12. 


4* 


Sakrifteien,  Uorhallen,  Emporen,  Betftuben. 

Rls  weiteres  notwendiges  Zubehör  auch  der  einfadrften  oder  hleinften  Kirche  ift  die 
Sakriftei  zu  nennen.  Die  Art  ihrer  Unterbringung  oder  ihre  Stellung  zu  den  an¬ 
deren  Kirchenräumen  hann  ebenfalls  ziemlich  mannigfaltig  fein.  Das  üblidifte  ift  wohl 
ihre  Rnordnung  in  dem  einfpringenden  Winkel,  den  die  öfttichen  Umfaffungen  des  Kirchen» 
fchiffes  und  der  darüber  herausfpringende  Choranbau  (das  Chorhaupt]  bilden;  uergl. 
Beucha  und  Deuben  (bei  Wurzen). 


Rbb.  2t.  Kirche  zu  Hauenhaitt. 


Gewöhnlich  wurde  dazu  die  nördliche  Gehe  neben  dem  Chore  gewählt,  vielleicht  um 
fie  den  Blichen  der  an  der  Südfeite  eintretenden  Kirchgänger  mehr  zu  entziehen.  Cs 
gibt  aber  auch  eine  Reihe  von  Dorfkirchen,  wo  die  Sakriftei  nachträglich  im  Chorraume 
eingerichtet  worden  ift,  nachdem  der  Rltar  eine  veränderte  Ruffteilung  erhalten  hatte. 
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£s  ift  das  z.  B.  in  laufen,  Falkenhain,  Waldfadifen  gefdiehen;  auch  die  Umwandlung 
der  Sakriftei  zur  Geidienhalle  kam  z.  B.  in  Beudia  uor.  Hidit  feiten  findet  fidi  audi 
die  Sakriftei  als  eingebauter  Beftandteil  des  Kirdienfdiiffes  uor,  mandunal  mit  der  Bet- 
ftubc  der  Gutsherrfdiaft  darüber  (z.  B.  in  Wahren),  uiohl  audi  mit  deren  Erbbegräbnis 
darunter  (z.  B.  in  Grotzpölzna). 

Bie  Uorhallen  find  ein  Beftandteil,  der  fidi  nidit  bei  allen  Kirdicngcbäudcn  uor- 
findet  und  deffen  Entftehung  kaum  über  das  17.  Jahrhundert  zurückreicht,  foiucit  nidit 
das  unterfte  Turmgefdiojz  als  Üorhalle  benu^t  wurde.  Rber  audi  diefe  Einriditungen 
fdicinen,  wie  bereits  bemerkt,  erft  im  15.  Jahrhundert  gebräuchlich,  bzw.  durdi  nadi- 
träglidie  Rusbrüdie  hergeftellt  worden  zu  fein;  bis  dahin  bildete,  wie  bereits  bemerkt, 
die  Gage  des  Haupteinganges  auf  der  Siidfeite  des  Kirdienfdiiffes  die  Regel.  Rls  Grund 
darf  mit  großer  Sicherheit  die  Erwärmung  des  Kirdienraumes  durdi  die  zur  offenen  Türe 

hereinfdieinendc  Tfiittagsfonne  angefehen  werden  und 
als  indirekter  Beweis  die  Kleinheit  der  Fenftcr  an  der 
Hordfeite  (z.  B.in  Olganitz  nur  über  der  Empore)  gelten. 
Bei  der  gewiffenhaften  Orientierung  der  Kirdien  hat 
uielleiht  die  Rüdifidit  auf  die  Erwärmung  der  langen 
Südfront  durch  die  Sonne  eine  widitigere  Rolle  gcfpiclt, 
als  man  gemeiniglidi  annimmt. 

Die  Uorhallen  find  faft  ftets  niedriger  als  das 
Kirdiengebäude,  nur  ausnahmsweife  überwölbt,  mandi- 
tnal  enthalten  fie  die  nadi  der  Empore  führende  Treppe. 
Wenn  fie  im  Turme  liegen,  endigen  hier  mitunter  die 
Stränge,  mit  denen  die  Glodien  geläutet  werden.  Klan 
findet  aber  audi  Glohenftränge,  die  mitten  ins  Kirchen- 
fhiff  herabhängen  (z.  B.  Klittclbadi).  Die  Rnordnung 
des  Dadireiters  bringt  das  mit  fidi.  Uerhältnismäfjig  alte  Uorhallen  find  erhalten  bei 
den  Kirhen  Hauenhain,  Rbb.  21,  Tiditenhain,  Rbb.  22,  Ruershain,  Gro^pö^na,  Taf.  8, 
Grofjrückerswalde,  Taf.  2  u.  18.  Eine  wihtige  Rolle  fpielen  in  unferen  Dorfkirchen  die 
Emporen,  indeffen  find  fie  nicht  erft  mit  der  Reformation  in  Gebraudi  gekommen, 
fondern  tuurden  nadiweislih  (z.  B.  in  Erdmannshain  1512)  fhon  in  der  kathoUfhen 
Kirdie  eingeführt,  als  diefe  anfing,  gedrängt  durch  die  Predigerorden,  dem  Predigt- 
gottesdienfte  wieder  mehr  Gewidit  beizulegen.  Jedoch  fheint  die  Rusführung  in  Holz- 
konftruktionen  erft  feit  der  Nitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Gebraudi  gekommen  zu  fein. 
Eine  maffiue  Empore  enthält  nodi  die  Kirdie  in  KitjTdier.  Die  gröjjte  Zahl  der  Emporen 
entftand  feit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  bis  in  die  erfte  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 
Der  Rnfang  wurde  wohl  meiftens  an  der  Weftfeite  mit  der  für  Orgel  und  Sänger- 
dior  beftimmten  Empore  gemacht;  dann  wurde  an  der  Hordfeite  (der  Kanzel  gegen¬ 
über)  und  uielleidit  audi  an  der  Südfeite  (bis  zur  Kanzel)  fortgefdiritten;  das  wadifende 
Bedürfnis  an  Sitzplätzen  nötigte  uielleidit  da  und  dort  zu  einer  Uerlegung  d^r  Kanzel 
hinter  bzw.  über  den  Rltar  und  zum  Einbau  uon  Emporen  auch  im  Chorraume  (z.  B. 
in  Remfe,  Burkersdorf,  Stü^engrün,  Taf.  13,  Wildbadi,  Taf.  14,  Podelwitz).  Diefe 


Rbb.  22.  Kirdie  zu  Cichtenhain. 
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: 


laufftein  in  der  Kirche  zu  Coswig 


Emporen  der  Kirche  zu  Stütjengrün. 


RufEieh-  und  drehbare  nummerntafel 
in  der  Kirche  zu  Broduoitj. 


Turm  der  Kirdie  zu  Broduuitj 


taufftein  in  der  Kirdie  zu  Broduuitj. 


RUar  der  Kirdie  zu  ttiederliditenau. 


Tafel  14. 


RUar  der  alten  Kirdie  zu  Stenn 

(M  an  der  Rufjenfeite  der  Kirdie). 


Rltar  und  Emporen  der  Kirdie  zu  Wildbadi. 


RUar  und  Kanzel  der  Kirdie  zu  Mofel  uor  der  Erneuerung. 


©©©©©W©®®©©©©©©©©©©©©©©©©®©®©©©©©®©©©©©©®©©©©©©©©©©©®©©©©®®© 
Emporen  hinter  demRltare  würden  allerdings  meiftens  beffer  weggeblieben  fein,  ßenügte 
das  alles  noch  nicht,  fo  wurden  mehrere  Emporen  übereinander  eingerichtet,  z.  B.  Grofi- 
welchen,  Obergruna,  wobei  die  oberfte  nidit  feiten  (z.  B.  in  Tfiittelbach,  in  Seifersdorf 
bei  Ceisnig)  fo  niedrig  ausfiel,  dalj  die  fflänner  nidit  uöllig  aufrecht  ftehen  können. 

Gewöhnlich  werden  die  Emporenbrüftungen  uon  fehr  fdiweren  Balken  gebildet,  wo¬ 
durch  die  Verwendung  uon  nur  wenigen  Stülpen  und  die  Weglaffung  der  Kopfbänder, 
alfo  tunlichft  freie  Durchfidit  ermöglicht  wird.  Ganz  freitragend  find  die  Emporen  in 
Jahna  und  Eonnewitj.  Die  Formgebung  erfolgte  nur  in  folider  Zimmermannstechnik, 
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Rbb.  23.  Kirche’zu  Conneiuiij. 


d.  h.  durch  Sehnigen  und  Profilieren  aus  dem  oollen  Hohe,  kräftig  gefihwungene  Kon- 
folen  uor  den  Brüftungen,  ohne  aufgeleimte  oder  angenagelte  Gefimsdien  und  Knöpf¬ 
ten.  Was  uns  dauon  erhalten  blieb,  z.  B.  in  Rltfihönfels,  Grofjdölzig,  Wahren,  Thekla, 
Tlemt  und  Erdmannshain,  ift  mitunter  fehr  reizuoll  und  läfit  uns  fchmerzlich  empfinden, 
welche  intereffante  Geftaltungen  mit  den  alten  Fachwerkbauernhäufern  unwiderbringlich 
uerloren  gegangen  fein  mögen.  —  Rusnahmsweife  kommen  allerdings  auch  fteinerne 
Säulen  oder  Pfeiler  bei  Holzemporen  uor;  in  Podelwi^  beftehen  zwei  Emporenfäulen 
aus  gebranntem  Ton. 

Die  zu  den  Emporen  führenden  Treppen  liegen  entweder  unter  diefen,  im  Kirchenfchiffe, 
oder  (wie  in  Thallwi^  u.  a.  0.)  im  Turme,  oder  in  befonderen  Rnbauten,  oft  mit  der 
Vorhalle  uereinigt.  Ruch  Freitreppen  dienen  zu  diefem  Zwecke,  z.  B.  in  Kreinilj, 
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Jahna,  Honnewi^,  Rbb.  23;  an  manchen  Orten  find  fie  wahrfcheinlidi  nachträglich  über¬ 
baut  worden. 

ln  Derbindung  mit  den  Emporen  findet  man  in  Dörfern,  die  ein  Rittergut  enthalten, 
oder  ioo  königliche  Beamte  wohnen,  faft  immer  mindeftens  eine  Betftube,  entweder 
unten,  nahe,  auch  hinter  dem  Rltare  (Härtensdorf],  gegenüber  der  Kanzel,  oder  in  Höhe 
der  erften  Empore,  häufig  über  der  Sahriftei  (uergl.  ßrofjzfduxher  und  Belgershain], 
nidit  feiten  durch  einen  Gang  uom  Herrenhaufe  direkt  erreidrbar  (z.  B.  in  £oduoi$,  Planitj, 
Klockrit},  Taf.  32].  Gegen  das  Kirdienfdüff  find  diefe  Bctftuben  gewöhnliih  durdi  Tenftcr 
verfdilief^bar,  die  zuweilen  nodr  zum  Schieben  eingeriditet  und  (wie  z.  B.  in  Pomfjen]  mit 
Buhenfdieiben  und  vergoldeten  Bleiruten  verglaft  find.  Rus  noch  früherer  Zeit  rühren 
die  Schiebeläden  her,  in  orientalifcher  Ifleife  aus  Holzgittern  oder  Sehnig  werk  beftehend. 
Diefe  kleinen  Räume  bilden  mitunter  ziemlich  felbftändige  Einbauten  im  Kirdvenfdriffc 
(z.  B.  in  Keffelsdorf,  Heukirdum,  Taf.  1 1]  und  find  zuweilen  faft  wohnlidr  eingeriditet; 
fpäter  davon  mehr. 


Taufengel  in  der  Kirche  zu  Röhrsdorf. 


Kanzel  in  der  Kirche  zu  Brodumlj. 


anzeltreppentür  in  der  St.  Wolfgangshirdte  zu  Schneeberg.  Rltar  und  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Mautitj. 


Tafel  15. 


1 


Inneres  der  Kirdie  zu  Troffen, 


Rltarioerk  und  Kanzel  in  der  Kirdie  zu  Carisfeld. 
Tafel  16. 


®®ro®®®®®®®«®®®® 


Die  großen  Kirchengeräte. 

(Siehe  Eichtdruchbeilagen  am  Schluffe  des  Buches.) 

nachdem  die  baulichen  Hauptbeftandteile  des  Kirdiengebäudes  bctraditet  morden 
find,  ift  zu  den  miditigften  Einriditungs-  oder  Rusftattungsftückcn  iiberzugehen.  Zu 
diefen  gehört  in  erfter  Reihe  der  Rltar.  Tn  der  katholifdien  Kirche  gibt  es  eine  ganze 
Rnzahl  Uorfdiriften  für  feine  Form,  Befdiaffenheit,  Rufftellung  und  Einweihung,  und 
es  ftehen  in  unfern  Dorfkirdien  nodi  heute  eine  Rnzahl  Rltäre,  die  unter  diefen  Dor- 
fchriften  entftanden  find.  Der  Raum  für  den  Religuienbehälter  ift  nodi  in  Reinsdorf 
uorhanden;  die  Rltarplatte  befteht  noch  aus  einem  Steine  in  zahllofen  Kirdien;  die  uom 
Bifdiof  bei  der  Weihe  eingeritten  Kreuze  find  wahrfdieinlidi  nach  Befeitigung  der  Be¬ 
kleidung  au dr  nodi  häufig  zu  erkennen.  Rudi  die  Freiftellung  des  ehemaligen  Haupt¬ 
altars  ift  uielerorten  noch  uorhanden;  nur  die  den  Heiligen  und  Märtyrern  geweihten 
Hebenaltäre  durften  an  die  Wand  geftcllt  werden.  Zu  den  älteften  im  Tande  befindlichen 
Rltären  dürfte  der  in  Gundorf  befindlidie  gehören.  Befonders  uiele  katholifdie  Über¬ 
lieferungen  blieben  in  den  Bildern  und  Schnitzereien  der  etwa  feit  1420  in  Gebrauch 
gekommenen  Rltarauffä^e  erhalten,  die  aus  der  fockeiartigen  Predella,  dem  häufig  mit 
beweglidien  Flügeln  uerfehenen  und  dann  „Rltarfdirein“  benannten  Mittelftüch  und  der 
durchbrochenen  Bekrönung  beftehen.  Derartige  Ruffä^e,  die  auf  Kunftwert  Rnfpruch 
erheben  können,  befinden  fidi  faft  in  jeder  alten  Kirche,  u.  a.  in  Knauthain,  Thekla, 
KTautit,  Taf.  15,  Bärenwalde,  Taf.1 2  u. 24,  während  die  aus  den  Kirchen  zu  Rblafj,  Eutri^fdi, 
findenthal,  Comnitj,  Groljweitzfdien,  Somsdorf,  Frankenau,  Wichershain  ftammenden  Rltäre 
in  den  Rltertumsmufeen  zu  Dresden,  Chemnitz,  Leipzig  und  Freiberg  Rufnahme  gefunden 
haben.  Rufjerdetn  beherbergt  nodi  mancher  Kirdiboden  Refte  foldier  Ruffätze.  Bei  den  Rltären 
aus  proteftantifdier  Zeit  ift  eine  Rrt  im  16.  Jahrhundert  zur  typifdien  Rusprägung 
gelangt.  Der  Ruffatz  befteht  aus  Sandfteinbildwerhen,  die  fidi  als  Grabmäler  der  Stifter 
erweifen  und  demgemäß  nidit  nur  diefe,  fondern  audi  alle  ihre  Rngehörigen,  meift  in 
anbetender  Stellung  darftellen  (z.B.PomfzenundBurkhardswalde,Taf.12j;  fpäter  befdiränkt 
fidi  die  bildende  Kunft  meiftens  auf  ein  Gemälde  als  Mittelftüch  mit  architektonifdier 
Umrahmung,  die,  je  nadi  der  Entftehungszeit,  fpätgotifdie,  Renaiffance-,  Barodi-  oder 
Empireformen  aufweift.  Die  Mannigfaltigkeit,  auch  hinfiditlidi  des  Materials,  ift  ganz 
auljerordentlidi;  es  wäre  aber  nidit  unmöglich,  eine  Reihe  beftimtnter  Typen  heraus¬ 
zufinden.  Befonders  diarakteriftifdie  Rltäre  befitjen  die  Kirdien  in  Jerifau,  Cangenftriegis, 
Gleisberg,  Terpitz,  Mahlis,  Tragnitz,  Carlsfeld,  Taf.  16  u.  19,  Mofel,  Taf.  14,  Ober-Heufdiön- 
berg,  Stenn,  Taf.  14u.  23.  Sehr  häufig  wurden  alte  Refte  mit  neuen  Zutaten  uereinigt,  z.B.in 
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ßundorf,  Technik,  Tliederlichtenau,  Taf.  14,  und  Podelwitj;  nicht  feiten  haben  auch  Oerkäufe 
und  Übertragungen  der  Altäre  in  andere  Kirchen  und  andere  Orte  ftattgefunden,  z.  B.  nach 

Aufhebung  der  Klöfter.  Soll  doch  fogar  der 
Altar  der  Dresdner  Annenkirche  aus  Arnberg 
ftammen!  Tlädift  dem  Altäre  beanfprucht  die 
Kanzel  die  meifte  Beachtung  in  der  pro- 
teftantifchen  Kirdie,  ja,  es  hat  leiten  gegeben, 
wo  man  fie  faft  für  nodi  wichtiger  erachtete. 
Was  ihre  Stellung  und  die  "Möglichkeit  be¬ 
trifft,  das  dort  gefprochene  Wort  überall  zu 
uerftehen  und  den  dort  ftehenden  Prediger 
womöglich  uon  allen  Plänen  aus  zu  fehen, 
ift  diefe  Wichtigkeit  nidit  zu  verkennen,  und 
man  kann  es  mindeftens  begreifen,  dafj  der 
Rationalismus,  etwa  uon  der  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  an,  keine  Bedenken  trug,  die 
Kanzel  in  der  Hauptachfe  des  Kirchen fdiiff es, 
hinter  und  in  gewiffem  Sinne  -über  dem 
Altäre  anzubringen,  zumal  wenn  der  bei  den 
Emporen  erwähnte  Platjmangel  mitfprach. 
Uorher  war  und  feit  nun  geraumer  Zeit 
ift  es  wieder  gebräuchlich,  die  Kanzel  neben 
dem  Triumphbogen  aufzuftellen;  es  gibt  aber 
auch  nicht  wenige  Kirchen,  wo  fie  an  der 
einen  Tängswand  des  Schiffes,  weiter  nach 
deffen  Mitte  gerückt,  angebracht  ift.  Ihre 
Anbringung  an  der  Südwand  war  nament¬ 
lich  in  den  ßottesackerkirchen  faft  allgemein 
gebräuchlich.  Ihre  Subftruktion  ift  uerfchieden- 
artig  möglich;  fie  kann  im  Zufammenhange 
mit  der  Empore  balkonartig  auf  uorkragenden 
Auslegern  oder  Konfolen  ruhen,  fie  kann 
durch  einen  Unterbau  in  uoller  Breite  unter - 
ftütjt  fein,  fie  kann  aber  auch  durch  eine  ein¬ 
zelne  Säule  oder  "Figur  getragen  werden.  So 
wird  z.  B.  die  Kanzel  in  Cannewit*  durch  einen 
knieenden  Ritter,  in  Pomljen  durch  einen 
Wappenfchilder  haltenden  Engel,  die  in  Bel¬ 
gershain  durch  eine  Palme,  die  in  Döben  durch 
eine  Mofesfigur  geftütjt.  Tgpifdie  Anord¬ 
nungen  finden  (ich  ferner  in  Altfchönfels,  Teipnilj,  Erbisdorf,  Burkhardswalde,  Abb.  25, 
Kürbis,  Brockwitj,  taf.  1 3  u.  1 5.  Bei  der  Formengebung  fpricht  hier  natürlich  das  Material 


Rbb.  24,  Flügelaltar  in  der  Kirdie  zu  Flöha 
(ungefähr  1 500  entflammend). 
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Kirche  zu  Walda  bei  6roljenhain. 


Kirche  zu  Kleinwolmsdorf  bei  Radeberg 

(Schindeldach) 


Kirche  zu  Wufduoitj. 


Tafel  IT. 


Kirche  zu  Hiederrödern. 


ganz  befonders  mit;  Holzkanzeln  bilden  zuerft  (etwa  non  1560  an)  die  Kegel;  fie 
werden  durch  Steinkanzeln  abgelöft,  die  aber  feit  dem  17.  Jahrhundert  wieder  feltener 
werden.  Eine  hervorragende  Kanzel  aus  ge¬ 
branntem  Ton  vom  Jahre  1565  befindet  fidi  in  ~  1  " 

Strehla  a.  £.,  Rbb.  27.  Die  Rnordnung  der  zur  f 
Kanzel  führenden  Treppe  geftaltet  fidi  am  ein-  '* 
fachften,  wenn  fie  in  der  Sakriftei  möglich  ift, 

für  die  Feierlichkeit  zuträglicher  dürfte  es  aber  .  jES  ,  *,  *ip  51 

fein,  wenn  der  Prediger  angefichts  der  Gemeinde  wy  /(/  fl&päyj  |jj 

die  Kanzel  befteigt.  Die  Treppe  bedarf  dann  '  fc/jplfiW  -Nay 1 

einer  angemeffenen  Rusgeftaltung,  wofür  in  //  '^ij|S[(ri'|l|f«'  |» 

Pomßen  und  uielen  anderen  Orten  fehr  gute  fjf  ,|*i*i,*  EF  •  »1*41- Jj  ** 

Beifpiele  vorhanden  find;  in  manchen  Kirchen  //  y^^mssjgßsm^  «T 

(z.  B.  in  Thekla)  ift  vor  der  Kanzeltreppe  noch  h  jk  mmBpFt 

ein  befonderer  Türabfdiluß  angebracht.  (St.  /M-  j¥" 

Wolfgangskirche  in  Schneeberg,  Taf.  15.)  Der  j ß,  /, J  t 

Gebrauch  eines  Schalldeckels  über  der  Kanzel  hat  .  wS  |pp 

fich  in  zahlreichen  Dorfkirchen  erhalten.  Ein 

anderes  regelmäßiges  Zubehör  war  früher  eine  1"*“*  _ 

Sanduhr,  in  erreichbarer  Tlähe  des  Predigers 
angebracht  und  von  ihm  beim  Predigtanfang 
in  Bewegung  gefeßt  (daher  die  naheliegenden  Bilder  vom  Herrinnen  unteres  Tebens, 
von  der  abgelaufenen  Uhr  ufw.).  Die  Sanduhr,  entweder  nur  einfach,  die  ganzen  Stun¬ 
den,  oder  zu  vieren  gekuppelt  (Bärenwalde,  Rbb.  26),  auch  Hälfte  und  Uiertel  zeigend, 


Rbb.  25.  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Burhhardsiualde. 


ift  noch  in  manchen  Kirchen  (z.  B.  auch  im  Dresdner 
Diakoniffenhaufe)  an  Ort  und  Stelle  vorhanden;  die 
Sanduhr  in  Priefteblich  ift  27  cm  hoch,  auch  Püchau 
befißt  eine  hübfche  alte  Sanduhr.  Kanzeln  im  freien, 
wie  z.  B.  in  Rnnaberg  an  der  Hofpitalkirche,  wo  fie 
zur  „Kät“  alljährlich  noch  benußt  wird,  oder  wie  in 
Weida,  wo  fie  zur  St.  Rnnakapelle,  dem  jeßigen 
Hofpital  gehörig,  mitten  auf  dem  1564  angelegten 
Friedhofe  fteht,  fcheint  es  bei  keiner  fächfifchen  Dorf¬ 
kirche  mehr  zu  geben. 

Tfiit  „Tefekanzel“  bezeichnet  man  in  manchen  Kir¬ 
chen  das  Pult,  deffen  fidi  der  Kantor  in  Stellver¬ 
tretung  des  Geiftlichen  bei  der  fogenannten  Kantor- 
lefe  bedient  und  das  auf  dem  Rltarplaße  aufgeftellt 
wird. 

Zur  Uollziehung  der  heiligen  Taufhandlung  dient 
der  Taufftein,  das  Taufgeftell  oder  der  Taufengel 
mit  dem  Bechen.  Daß  der  bei  Obercriniß  im  Walde 


Rbb.  26.  Uierfathe  Sanduhr  in  der  Kirche  zu 
Bären  tualde. 
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liegende  „Taufftein“,  benannte  Telsblock  je  als  foldier  gedient  habe,  ift  hödift  un¬ 
wahr  fdieinlich;  es  fehlt  aber  in  unfern  Dorfkirdien  nidit  an  folchen,  die  aus  der 
Zeit  der  erften  Chriften  in  Sachfen  herrühren  könnten.  Genannt  feien  z.  B.  der 
Taufftein  in  Döben,  der  1,06  m  Durduneffer  und  eine  0,43  m  tiefe  Rushöhlung  hat; 
ferner  befi^en  Höfgen,  £indenthal,  Hirfdifeld,  Belgershain  und  Thekla  alte  romanifdie 
Tauffteine.  Rus  gotifdier  Zeit  gibt  es  u.  a.  Tauffteine  in  Tlepperiuik,  Wilfchdorf  und 
Ghrenberg;  zahlreich  find  fie  aus  der  Deutfeh -Renaiffanceperiode  erhalten,  z.  B.  in 
Cannevuih,  Hiebertwotkimij,  Zefdumtj,  Deuben  (bei  Wurzen),  Böhlen,  ln  Polenz  und  in 


Rbb.  2T.  Tönerne  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Strehla. 


Coswig,  Taf.  13,  ift  ein  Taufftein  aus  der  Barock-,  in  Pohrsdorf  aus  der  Empirezeit 
erhalten;  weniger  beftimmt,  aber  in  ihrer  Rrt  dodi  auch  bemerkenswert  find  die 
Tauffteine  in  Tifdibadi,  Kleinpösna,  BrodiwiS,  Taf.  13,  Ritenhain.  Die  älteften  Steine 
find  nidit  feiten  aus  mächtigen  Granitblödien  gehauen,  am  häufigften  ift  der  Sandftein 
in  Gebrauch;  audi  Rodiliijer  Porphyr  wurde  gern  uerwendet.  Tn  den  Holzinduftrie- 
orten  des  Erzgebirges  trifft  man  audi  hölzerne  Taufgeftelle  an,  z.  B.  in  Seiffen, 
Taf.  30  u.  33,  Oberneufdiönberg,  Taf.  32,  Deutfdineudorf,  Oberfdilema. 

Tlidit  feiten  find  die  alten,  ehrwürdigen  Steine  durdi  neue,  zierlidiere  Taufgeräte 
erfetp  worden  und  friften  ihr  Dafein  auf  dem  Friedhöfe  oder  im  Pfarrgarten,  günftigen- 
falls  als  Blumengefäfj,  mitunter  aber  auch  als  Ofenfockel  in  der  Sakriftei,  ja  in  einem 
Orte  felbft  als  Trittfteine  beim  Pranger  uerwendet.  Tn  Klinga  und  in  Polenz  gibt  es 
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Grundriß. 


üorfprung  über  den  Unterbau. 


Rttar  und  Kanzel. 


Kirche  hu  6rof}rü(fcersiualde. 


Tafel  18. 


fogar  zwei  Emeriten  uon  Tauffteinen.  Das  eigentliche  Taufbecken  ift  meift  aus  Zinn 
oder  Tiefring  gegoffen  oder  gedrückt,  mit  Tnfdmften  oder  Ornamenten  uerziert.  Eine 
Zeitlang  voaren  in  den  fädififdren  Dorfkirken  die  aus  Holz  gefknißten  fkwebenden 
Taufengel  fehr  beliebt,  die  für  gewöhnlich  mittels  Seil  und  "Rolle  hochgezogen  hingen 
und  das  Taufbecken  in  den  Händen  hielten.  Hok  uorhanden  bzw.  wieder  in  Stand 
gefetjt  worden  find  fie  in  Kiinißfk,  Pohrsdorf,  Taf.  15,  Erdmannshain  und  Großerkmanns¬ 
dorf  (hier  aber  auf  dem  Fußboden  ftehend],  audv  in  Panißfk,  wo  aber  die  Figur  jeßt  das 
Gabenbeken  hält.  In  Podelwiß  dient  als  Taufbekenhalter  ein  fißender  Rdler,  in  Narkers- 
badi  eine  holzgefdmißte  Figur  Johannes  des  Täufers  mit  einem  Täufling  auf  den  Rrmen. 
Der  iiblikfte  Ruffteilungsort  für  den  Taufftein  ift  fdwn  feit  langer  Zeit  in  der  Haupt- 
adtfe  des  Kirkenfkiffes,  uor  dem  Rltare;  man  findet  ihn  aber  audr  zur  Seite  des  Rltars 
aufgeftellt.  Eine  Ruffteilung  in  der  Uorhalle  oder  nahe  dem  Eingänge,  wie  die  alte 
Kirdie  fie  forderte,  fkeint  fidi  in  keiner  Dorfkirke  erhalten  zu  haben,  ebenfowenig  eine 
befondere  Taufkapelle.  Radi  Puttriks  Rnfikt  waren  die  fogenannten  Karner  urfprüng- 
lik  Baptifterien,  von  denen  aber  nordifke  Sitte  fonft  nikts  weiß. 

Ruf  den  Tafeln  40  bis  43  fowie  auf  den  Tiktdruktafeln  find  eine  ganze  Rnzahl 
gemalter  und  gefknißter  Rltarauffäße  aus  katholifker  Zeit,  durkgängig  uon  kunft- 
gefkiktlikem,  uielfadi  auk  uon  künftlerifkem  Werte,  abgebildet.  Bei  unbefangener, 
finniger  Betraktung  wird  man  felbft  den  kindlik  naiuen  Darftellungen  des  14.  Jahr¬ 
hunderts  ein  ernftes  Bemühen  um  hoheitsuolle,  feierlike  Ruffaffung  der  Perfonen  und 
Handlungen  nidit  abfpredien,  ein  Eindruk,  der  durk  die  teilweife  uerfdiwundene,  im 
Bilde  jedenfalls  nikt  wiedergegebene  Uergoldung  (z.  B.  der  6ewandfäume  und  Hinter¬ 
gründe)  und  durdi  die  Farbenprakt  nodi  gefteigert  wurde.  Ganz  uorzüglik  in  bezug 
auf  ernfte,  edit  kirklike  Haltung,  Gewandung  und  Gefiditsausdruk  find  die  hölzernen 
Freifiguren  auf  den  Tidrtdruktafeln  am  Skluffe  diefes  Bukes. 

Die  meiften  diefer  alten  Kunftfkäße  find  zwar  jeßt  in  Klufeen  geborgen,  wo  aber 
da  und  dort  fidi  folke  nok  am  urfprüngliken  Orte  uorfinden.  Tollten  die  Geiftliken 
und  Tehrcr  es  nikt  unterlaffen,  wenigftens  die  lernbegierigen  ihrer  Gemeindeglieder 
gelegentlidi  mit  dem  Gegenftande  bzw.  der  Perfon  der  Darftellung,  der  Rrt  und  dem 
Kunftwerte  des  Gegenftandes,  dem  llnterfkiede  gegen  die  moderne  Ruffaffung  ufw. 
bekannt  zu  madien.  Daß  fik  dabei  dem  Tcbensbilde  mankes  fogen.  Heiligen  matiker 
nok  heute  uorbildlidie  Zug  abgewinnen  läßt,  braukt  hier  nur  angedeutet  zu  werden; 
uielleikt  laffen  fik  folke  Erklärungen  aber  auk  zu  einer  Baugefdiidite  des  ganzen 
Kirdiengebäudes  erweitern,  und  dadurk  deffen  XOertfkäßung  fteigern. 


31 


Orgeln  und  ßlocken. 

Die  Orgel  gehört  notwendig  mm  Gemeindegefange  und  mit  diefem  fomit  auch  zum 
proteftantifdienGottesdienfte;  fie  fehlt  deshalb  wohl  kaum  in  einer  fächfifchenDorfkirche 
gänzlich,  mindeftens  wird  ihre  Stelle  durch  ein  transportables  Orgelwerk  (Harmonium, 
Politiv)  vertreten.  Ihr  Ruffteilungsort  ift  jederzeit  auf  der  Empore,  fchon  des  beffern 
Schußes  gegen  die  Erdfeuchtigkeit  wegen.  Rm  häufigften  findet  man  fie  an  der  dem 
Chore  gegenüber  gelegenen  Schmalfeite  untergebracht;  da  hier  in  der  Regel  der  Turm 
angebaut  ift,  kann  deffen  Obergefchofj  zur  Rufnahme  der  Bälge  benutzt  werden.  Es 
gibt  aber  auch  Dorfkirchen,  wo  die  Orgel  an  der  Rltarfeite,  hinter  oder  über  der 
Kanzel  aufgeftellt  ift,  z.  B.  in  Carisfeld,  Taf.  1 6,  oder  Ciditentanne,  Taf.  7,  Paufitj,  Taf.  1 2, 
wo  fie  über  dem  Rltar  fteht.  Die  architektonifche  Einrahmung  der  Schaupfeifen  (der  Orgel- 
profpekt)  ift  meiftens  fehr  einfach;  ein  großer  Reichtum  würde  bei  der  in  der  Regel 
nur  fpärlichen  Beleuchtung  doch  nicht  zur  Geltung  kommen,  ln  feltenen  Bällen  find 
die  Profpektpfeifen  durch  Flügel  uerfchlieljbar  und  diefe  Flügel  find  dann  gemalt  (z.  B. 
in  Pomfjen  mit  unifizierenden  Engeln],  lüirkfamer  als  die  Erfcheinung  ift  häufig  der 

Klang  der  Plufikinftrumente,  unter  denen  (ich 
noch  eine  ganze  Rnzahl  befindet,  die  von 
Silbermanns  Hand  herrühren,  z.  B.  in  Ruligk, 
Ringethal,  Püchau  und  Reinhardsgrimma. 
Ruch  unter  den  Orgeln  hat  manche  ihre  Ge- 
fdiidite;  die  in  Klahlis  z.  B.  ftammt  aus  der 
alten  reformierten  Kirche  in  Dresden;  die 
Kirche  in  Burkhardswalde  kaufte  im  Jahre 


Rbb.  2$.  Orgelprofpeht  in  der  Kirche  zu  Ebersbach. 


1671  aus  Hoffen  die  elfftimmige  Orgel  „mit 
Dogelgefang,  Trummel  und  Tremulanten“  für 
100  Taler;  uon  Derfuchen,  die  im  vorigen 
Jahrhundert  in  einigen  Dorfkirchen  angeftellt 
wurden,  das  Orgelfpiel  effektvoll  zu  begleiten 
(mit  dem  fogen.  KTorgenftern),  berichtet  v. 
Kügelgen  (auf  S.  427  der  Rusgabe  von  1882 
feiner  Jugenderinnerungen)  in  ergötzlicher  Weife. 
Dal]  das  Orgelfpiel  an  Bußtagen  erft  feit  dem 
Jahre  1810  wieder  geftattet  ift,  ift  wenig 
bekannt,  wohl  ebenfowenig,  dafj  in  alter  Zeit 
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Tafel  19 


6efamtanfuht  uon  Carlsfeld. 
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die  Orgel  blof)  den  Ton  angab,  den  Gelang  felbft  aber  nicht  begleitete.  Etwas  rätfelhaft 
erfdieint  nodi  die  angebliche  Rnordnung  von  Sdiallgefäfjen  aus  gebranntem  Ton,  die  man 
in  Oberalbertsdorf  (und  auch  in  der  Tliholaikirdie  in  Grimma)  in  der  Trauer  hinter  der 
Orgel  gefunden  hat.  Derartige  vermeintliche  Hilfsmittel  waren  allerdings  fdion  dem 
Rlter  turne  bekannt,  wie  eine  Stelle  bei  Uitruu  beweift,  heute  weifj  man  aber,  dal)  die 
Rkuftik  nur  durch  mitfdiwingende  flächen-  oder  tafelförmige  Körper  uerftärkt  werden 
kann.  Dafj  ein  fo  empfindliches  Tnftrument  wie  eine  Orgel  in  den  ungeheizten  und 


Rbb.  29.  Rite  ßlodte  in  der  Kirche  zu  Rautenhranz. 


mitunter  feuchten  Räumen  fehr  leicht  Hot  leidet,  füllte  uon  den  Kirchenerbauern  mehr  als 
üblich  berück fichtigt  werden;  fchon  manche  Kirchgemeinde  hat  deren  Unerfahrenheit  und 
Sorglofigkeit  mit  fchweren  Reparaturkoften  bezahlen  müffen. 

Der  Orgel  in  gewiffer  Hinficht  uerwandt  find  die  Glocken,  aber  fie  find  die  bei 
weitem  älteren  Gefchwifter,  nicht  nur  was  die  uns  erhaltenen  Repräfentanten  betriff t, 
fondern  auch  hinfiditlidi  ihrer  Einführung  als  Kirchengerät  überhaupt.  Es  lä^t  fich  wohl 
denken,  dafj  den  fchlichten  Haturkindern  unter  den  Heiden  die  eherne  6lockenftimme 
einer  chriftlidten  Kapelle  im  fchweigenden  Walde  einen  überwältigenden,  beängftigenden 
Eindruck  machte;  damit  erklärt  fich  nicht  nur  das  hohe  Rlter  uieler  uns  erhaltenen 
Glocken,  fondern  au<h  die  wichtige  Rolle,  die  uon  Rnfang  an  ihr  gefieberter  Rufhänge- 
ptak,  der  Turm,  gefpielt  hat.  Zu  den  älteften  6lo(hen  in  unferm  £ande  gehören  die 
der  Kirchen  in  Küni^fch,  Peni^fch,  Collmen,  Elftertrebnik,  Thekla  und  Panisch.  Ihre  Torrn 
ift  uon  der  je^t  gebräuchlichen  ziemlich  uerfchieden;  ihre  Tnfehriften  find  mitunter  nicht 
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zu  entziffern,  weil  die  alten  Glockengießer,  des  Cefens  und  Sdireibens  unkundig,  die 
ihnen  angegebenen  Bukftaben  (die  ohnehin  als  Spiegelfkrift  an  der  Tonn  angebracht 
werden  mußten]  nertaufkten,  auf  den  Kopf  ftellten,  oder  nicht  naduubilden  nerftanden. 
Beifpiele  dafür  gibt  es  in  Ctöbcrn,  Baalsdorf,  Breitenborn.  Rls  Verzierung  trifft  man 
nicht  feiten  Tlatur  ab  drücke  an,  z.  B.  non  Salbeiblättern  oder  non  Schnuren  (an  die  nor- 
gefchichtlichen  Tongefäße  erinnernd];  ferner  Plaketten  der  nerfkiedenften  Rrt  (in  Groß- 
bothen  z.  B.  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  14  Tlothelfern],  auch  Talerabdrüke  kommen 
nor.  Tn  Panißfch  zeigt  die  nor  1400  gegoffene  Glocke  Zeichnungen,  die  in  die  Gußform 
eingerißt  worden  waren;  auch  die  Sdiwarzbacher  Figuren  find  bemerkenswert.  Vortreff¬ 
liches  Ornament  ift  in  Böhliß  vorhanden.  (Glockeninfdiriften  fiehe  Seite  41.] 

Die  Glocken  aus  neuerer  Zeit  befchranken  fidi  häufig  auf  Jahreszahl,  Gußort  und 
Hamen  des  Gießers,  der  nidat  feiten  in  das  Sprüdilein  eingefügt  ift:.  „Durch  Teuer  bin 


ich  gefloffen,  TI.  TI.  hat  midi  gegoffen“.  Zwei  dironoftifdie  Infdiriften  an  den  Glocken 
zu  Efdidorf  beziehen  fidi  auf  ihre  Gntftehungszeit  und  Stifter.  Rudi  die  Glod^en  haben 
zum  Teil  Wanderungen  erlebt;  die  in  Höfgen  z.  B.  Tollen  früher  dem  Klofter  Tlimbfdien 
angehört,  die  Dresdner  Trauenkirdie  foll  eine  Glocke  aus  Rltzella  erhalten,  Klinga  foll 
eine  Glodie  an  Ploers  abgegeben  haben.  Sie  find  faft  ausnahmslos  fädififdien  (im 
früheren  Sinne]  Urfprungs;  eine  intereffante  Rusnahme  findet  fik  in  Zweenfurt  nor; 
diefe  ßloke  wurde  in  Sloterdijk  (in  Holland]  gegoffen  und  zwar  im  Jahre  1452. 

ln  der  Kegel  find  drei  Glodien  norhanden;  wo  diefe  neben  dem  Häuten  nidit  audi 
zum  Stundenfdilag  eingeriditet  find,  gibt  es  gewöhnlidi  nodi  befondere  „Seigerfkellen“ 
(Gloken  ohne  Klöppel,  non  halbkugeliger  Geftalt]. 

Die  Glokenftiihle  wurden  nodi  bis  nor  kurzer  Zeit  nur  aus  Holz  hergeftellt,  wobei 
Gidienholz  benorzugt  wurde.  Uermutlik  finden  fik  unter  diefen  wuktigen  Konftruk- 
tionen  eine  ganze  Reihe  folker  non  ungeahnt  hohem  Rlter  und  finnreidier  Rnordnung; 
die  unfdiädlidie  Übertragung  der  Grfdiütterungen  nom  Glokenläuten  auf  die  Turmftruktur 
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war  immerhin  eine  fchwierigere  Rufgabe  für  den  wenig  gefdmlten  Klann,  die  felbft 
heute  nur  uon  den  wenigften  Kirdienerbauern  mit  Sadrkenntnis  gelöft  wird.  Die  Dc- 
ftruktion  der  neugebauten  Türme  unter  den  Erfchütterungen  des  bedeutenden  Gewidrts 
der  fchwingenden  Glodcen  ift  eine  faft  alltägliche  Erfdreinung,  der  alte  "Fehler  wird 
immer  und  immer  wieder  gemadrt,  obgleich  durdr  die  Rufhängung  nadi  Köpdrefdrem 
Sgftem  diefe  handgreifliche  Gebäudefchädigung  fo  leidet  und  fidrer  uerhütet  werden 
kann.  Das  Beifpiel  Rbb.  30  u.  Rbb.  31  leigt  anfdeaulidi  die  alte  und  die  moderne 
Ruf  hängungsweife  nebeneinander;  Rbb.  31  node  befonders  die  Eigenart  Köpdees  mit  der 
herabgerückten  Drehungsadefe  und  den  Gegenfedern.  Der  Raum,  worin  die  Glodren 
aufgehängt  wurden,  die  Glochenftube,  blieb  bei  Dorfkirdien  gewöhnlidr  ohne  ardri- 
tektonifdre  Ausbildung,  indeffen  gibt  es  audr  dauon  Ausnahmen  in  Sachfen,  namcntlidi 
aus  romanifdrer  Zeit,  i.  B.  in  Klinga,  ferner  aus  frühgotifdier  Zeit  (Ammelshain)  und 
namentlidt  bei  Breittürmen. 
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\S.\P7/C, 


Kirche  zu  ttiederfchlema 


Inneres  der  Kirche  zu  tliederfchlema, 


Kirche  zu  Mockau, 


Kirche  zu  Bieberftein. 


Tafel  21. 


Kirdienbänke,  Chorftühle,  Heizcinrichtungm  u.  dgl. 

Ruf  das  Geftühl,  die  Bänke  für  die  Kirdigänger  kann  hier  leider  nicht  in  gebührender 
Weife  eingegangen  werden,  weil  dazu  notwendig  die  farbige  Wirkung  gehört.  Der 
Teimfarbenanftridi  (der  aber  merkwürdig  haltbar  ift)  fpielt  dabei  und  namentlich  an 
den  zum  Geftühle  führenden  Türen  eine  widttige  und  faft  immer  überaus  gliicklidie 
Rolle.  Es  gibt  in  mandren  unberührt  gebliebenen  Dorfkirdien  Farbenakkorde,  die  wir 
mit  all  unterer  akademifdien  Kunft  nidrt  erreichen.  Ferner  find 
auf  manchen  Emporen  nodt  die  alten  ungefchlachten  Bänke  vor¬ 
handen,  ohne  Tehne,  nur  aus  einem  aufgefpaltenen,  im  übrigen 
baumkantigen  Stamme  beftehend,  mit  eingezapften  Bockbeinen. 

Wo  aber  auf  den  Emporen  keine  Bänke  vorhanden  find,  hat 
jeder  Bauer  feinen  eigenen  Kirchftuhl  mit  anders  geftalteter 
Tehne.  Ruch  gibt  es  in  einigen  Dorfkirdren  noch  beachtenswerte 
Ehorftühle,  für  die  Kirdiväter  angefertigt,  z.  B.  in  Rlarkklee- 
berg,  zu  Rnfang  des  17.  Jahrhunderts,  in  Grofjbothen,  oder 
von  ihnen  jetft  benütjt,  z.  B.  in  Röcknitj,  Fudishain,  Ebers¬ 
dorf,  Groljdölzig,  Gundorf,  Tragniij.  Stühle  anderer  Rrt,  aber 
audi  aus  alter  Zeit,  finden  fidi  manchmal  in  den  Betftuben  oder 
Sakrifteicn  vor,  z.  B.  in  RIockau.  Ferner  gibt  es  noch  einige 
Beichtftühle,  z.  B.  in  Künitjfdr  (mit  Schiebefenftern)  und  Brandis, 
in  teuliij  fogar  einen  aus  proteftantifcher  Zeit  vom  Jahre  1712; 
ihr  Ruffteilungsort  ift  gewöhnlich  hinter  dem  Rltare. 

Sakramentshäusdren,  mehr  oder  minder  vollftändig  er¬ 
halten,  find  nodr  in  zahlreichen  Dorfkirchen  nadiweisbar.  Es 
find  das  vergitterte  Rifdien  oder  Wandfdiränke,  auf  der  Rord- 
feite  vom  Rltare,  meift  kaftenartig  im  Rlauerwerke  ausgefpart  und  mit  Rrdiitektur 
oder  fonftigem  Skulpturwerke  eingerahmt  und  bekrönt.  Sie  dienten  zur  Uerwahrung 
und  Rusftellung  der  geweihten  Hoftien  und  Tftonftranzen;  bemerkenswerte  Beifpiele 
find  in  Hirfdifeld,  Thierfeld,  Tragnitj,  Rittmitj,  Taf.  37,  Burkhardswalde  und  Hänidien 
(bei  Teipzig)  zu  finden. 

Eine  Einriditung  aus  katholifcher  Zeit  find  ferner  die  Rusguljfteine,  die  fidi  in 
mandien  Sakrifteien,  z.  B.  in  Riederfteinbadi,  noch  vorfinden  und  mit  den  genauen  Uor- 
fdiriften  für  die  Befeitigung  des  geweihten  Waffers  zufammenhingen;  in  Groljzfdiodier 
find  übrigens  auch  noch  Refte  eines  Weihwafferbechens  erhalten  geblieben. 


Rbb.  32. 

Sahramentshäuschen  in  der 
Kirche  zu  Burhhardsutalde. 
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Rls  Gotteskäften  (Geldbehälter)  finden  fih  da  und  dort,  z.  B.  in  Erlau  (bei 
Rohlit})  und  Pomljen  noch  fogenannte  Kaffenbäume  uor,  das  find  Eihenftämme,  aus¬ 
gehöhlt  und  mit  eifernem  fhweren  Befdrlag  gefiebert.  Tn  Shönerftädt  und  in  Grolj- 
zfhoher  gibt  es  noch  ähnlich  geftaltete  Opferftöcke  und  an  anderen  Orten  (z.  B.  im 
Pfarrhaufe  2U  Dittersbach  bei  Pirna]  eiferne  Kiften  mit  kunftuollen  Uerfchlüffen. 


Rbb.  33.  Sahramentshäusthen  in  der  Kirdie  zu  Ihierfeld. 


Heileinrichtungen  finden  fich  bei  alten  Kirchen  nur  in  den  Sakrifteien  und  manchen 
Betftuben  uor;  fie  beftehen  mitunter  aus  alten,  hodiintereffanten  Öfen,  die  an  den 
eifernen  Käften  die  Initialen  oder  Wappen  der  Gutsherrfchaft  oder  ähnlichen  Schmuck 
aufweifen;  erwähnt  fei  hier  Seelingftädt,  Gnandftein,  Eeulitj,  Börln,  Blachern,  Gautjfh, 
Grofjdölzig.  Einen  kunftuollen  Kamin  enthält  die  Betftube  in  Kürbit}.  Die  Reuzeit  hat 
ja  bekanntlich  die  Wohltat  einer  Zentralheizung  auch  uielenDorfkirhen  zuteil  werden  laffen. 
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Tafel  23. 


neue  Kir<he  zu  Stenn  mit  Umgebung. 


Tafel  24. 


Rbb.  34.  Inneres  der  Kirche  in  Cämmerswalde. 


Malerei  und  fonftiger  Schmuck  des  Innern. 

Hinfiditlidi  der  malerifdien  Rusftattung  des  Kircheninnern  bewiefen  fich,  wie  fdiott 
bei  den  Dechen  und  beim  Geftühle  bemerkt  wurde,  dieüorfahren  auch  auf  dem  Cande 
uiel  farbenfreudiger  als  das  heutige  Gefchlecht.  Don  der  uollftändigen  Farbenwirkung 
geben  die  Kirchen  in  Tragnitj  und  Burkhartshain  noch  ausgezeichnete  Beifpiele.  Die 
fdion  befprochenen  Rltäre  und  Kanzeln,  häufig  auch  die  Tauffteine,  waren  felbft  in  der 
Barockzeit  noch  in  bunten  Farben,  oft  mit  reicher  Uergoldung,  gehalten.  Die  Glas¬ 
malerei  war  freilich  feit  dem  17.  Jahrhundert  fehr  zurückgegangen  und  nur  noch  als 
Gmailmalerei  in  Rnwendung;  hier  und  da  findet  fich  noch  ein  Stifter  für  ein  einzelnes 
Fenfter,  in  der  Hauptfache  find  nur  noch  einzelne  Hefte  erhalten,  z.  B.  in  Podelwitj, 
Grofjbardau,  Görnilj,  Flenkersdorf,  Hohendorf,  Prieljnib  (Borna),  Küni^fth.  Wohlgemeinte 
Stiftungen  gemalter  Fenfter  in  unfern  Tagen  find  nicht  immer  ein  künftlerifcher  Gewinn 
für  eine  beftheidene  Kirche.  Beliebt  war  die  malerifche  Rusftattung  der  Decke  über  dem 
Kirchenfchiffe  (f.  d.),  meift  mit  Gefchichten  oder  Figuren  aus  der  heiligen  Schrift;  auch 
die  Betftubendecken  wurden  mitunter  gemalt  (Cämmerswalde,  Rbb.  34,  "Markersbach, 
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Rbb.  36.  Inneres  der  Kirche  zu  Clau&nitr 


Rbb.  35.  ln  Grofjpöfjna  z.  B. 
ift  fie  in  12  Felder  geteilt,  non 
denen  jedes  eine  Darftellung 
in  grüner  Farbe  und  eine  Tn- 
fchrift  enthält;  hier  nur  eine 
Probe:  Krone  und  Palmen- 
loedel.  Soli  Deo  Gloria.  Sehr 
gebräuchlich  war  audi  die  Be¬ 
malung  der  Emporenbrüftun- 
gen.  Tn  PTittelbach  wurden 
i.  J.  1763  die  Brüftungen  beider 
Emporen  bemalt:  oben  Dar- 
fteltungen  aus  dem  alten  Tefta- 
ment,  mit  der  Schöpfung  be¬ 
ginnend,  unten  das  neue  Fefta- 
ment.  Tn  Podelwit}  ferner 
wurden  die  bisherigen  gotifchen  fflafjwerkbrüftungen  in  den  Jahren  1701^1703 
ringsum  durch  auf  Holz  gemalte  Brüftungsbilder  uerde&t  bzw.  erfe^t;  ähnlidt  ging  es 


Rbb.  35.  Inneres  der  Kirche  zu  Markersbach. 
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Kirche  zu  Wendifch-Rottmannsdorf. 


lafel  25. 


Tafel  26 


7 


Rnftchl  uon  Flöha. 


in  Burkhartshain,  Pomljen,  Belgershain  und  Claufjni^,  Rbb.  36.  Rnderwärts,  z.  B. 
in  Grofjpöljna,  wurden  die  Brüftungen  wenigstens  bei  den  Betftuben  bemalt.  Überhaupt 
wurde  die  dem  KirchenSchiffe  zuge- 
kehrte  RnSicht  der  HerrSchafts- 
betftuben  oft  künftlerifdi,  auch  durch 
Schniljerei  und  Stuckornamente,  ge¬ 
ziert;  ein  fchönes  Beifpiel  dafür  findet 
fich  in  ßro^zfdiodier,  Rbb.  38,  und 
Pomfjen  uor.  Zur  weiteren  Bereiche¬ 
rung  der  Innenansicht  vieler  Dorf¬ 
kirchen  tragen  die  Denkmäler  und 
Grabplatten  bei  (Härtingsdorf,  Rb- 
bildung  37),  die  frühere  Jahrhun¬ 
derte  in  großer  Zahl  und  oft  mit 
hervorragender  Kunft  hinterlaffen 
haben  und  die  ganz  befonders  ge¬ 
eignet  erfdieinen,  dem  finnigen  Be- 
Schauer  die  GeSchichte  einer  Kirdifahrt 
oder  einer  Familie  zu  erzählen.  Bei¬ 
spiele  zusammengehöriger  Kirchen  und 
Familien  Sind  Klackern  (v.  Eindenau), 

Burkhartshain  (v.  Holeufer),  Pomjjen 
(v.  Ponichau),  Otterwifch  (v.  Hirfch- 
feld),  Seifersdorf,  Blofjwitj,  Bornitj 
u.  v.  a.  £s  liegt  in  der  Hatur  der 
Sache,  dal)  Dörfer  mit  einem  Herr-  Rbb.  3T.  Grabdenkmal  Heinr.  u.  Wildenfels  und  Ronneburg  f  165$  (redtls) 


Schaftsfi^e  (Schloß  oder  Rittergut) 


und  Rnardi  u.  lOildenfels  f  1602  (linhs). 


an  folchen  Erinnerungszeichen  reicher  fein  werden,  als  einfache  Bauerndörfer,  und 


Rbb.  3$.  Herrfdiaftsbetftube  in  der 
Kirche  i\x  ßrofjzfchocher. 


dafj  dieSe  Denkmäler  in  reicher,  einträglicher  Gegend 
oder  in  der  tlachbarfchaft  kunftübender  Städte 
wertvoller  ausfielen,  als  bei  Beschränktheit  der 
finanziellen  und  künstlerischen  Klittel.  Für  die 
Ttachkommen  Sind  aber  auch  die  einfachsten  Zeugen 
früherer  ßefchlechter  von  höchstem  Werte,  und  ein 
aus  naivem  Empfinden,  mit  Herz  und  Gemüt  ge¬ 
schaffenes  derartiges  Erinnerungszeichen  kann  mehr 
zum  Herzen  Sprechen  und  auch  für  die  Kultur- 
und  Uolhskunftgefchichte  wichtiger  Sein,  als  ein 
pompöSes,  nach  akademischen  Regeln  entworfenes 
Denkmal.  Deswegen  Sollte  jeder  KirchenvorStand 
Sich  wohl  besinnen,  ehe  er  auch  nur  das  Schlich¬ 
teste  Rndenken  aus  Seiner  Kirche  entfernt,  denn 
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der  moderne  Crfatj,  den  er  dafür  fchafft,  wird  nur  feiten  uon  gleicher  hünftlerifcher 
Bedeutung  fein  und  nie  den  Rffektionswert  wie  jenes  erlangen.  Zurzeit  haben 
wir  in  unferm  Cande  noch  einige  Kirchen  auf  dem  Dorfe,  die  wahre  Sdia^kammern 
in  diefem  Sinne  genannt  werden  dürfen,  z.  B.  die  fdion  erwähnten  in  Seifersdorf, 


Rbb.  39. 

Inneres  der  Kirche  zu  Tragnitj. 


Machern,  Burkhartshain,  Pomfjen,  und  audx  folche,  deren  baulicher  Beftand  fie 
als  ein  wahres  Mufeum  kirchlicher  Kunft  erfcheinen  läfjt,  z.  B.  Groljzfchocher,  Kürbi^, 
Podelwitj,  Coswig,  Abbildung  40  (alte  Kirchel,  Pragni^,  Abbildung  39,  ufw. 
"Möchten  doch  namentlich  die  geiftlichen  Oberbehörden  immer  ihre  fehlende  Hand 
darüber  halten  und  fie  vor  „Inftandfetjungen“,  „fymmetrifcher  Anordnung“  oder 
gar  „ftilgemäljen  Renouationen“  bewahren!  Hoch  im  Jahre  1896  wurde  bei  folcher 
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Kirche  und  Friedhof  zu  Torenzhirch. 


Kirche  zu  Jahna. 
Tafel  21. 


Kirche  zu  Langhennersdorf. 
Tafel  2$. 


Gelegenheit  in  Otterwifch  ein  großes  Deckenbild  non  hetuortagendem  Kunftwerte 
zerftörtl 

Der  Uerfaffer  gedenkt  hier  nicht  auf  die  Rltargefäfje,  Rltar-  und  Kanzelbekleidungen, 
Deckenleuchter,  Klingelbeutel,  Dortragkreuze  und  fonftigen  kleinen  Kirdicngeräte  ein- 


Rbb.  40. 

Inneres  der  Kirche  zu  Coswig. 


zugehen,  obgleich  auch  fcheinbar  geringfügige  Dinge,  wie  z.  B.  die  Huthalter,  mitunter 
fehr  intereffante  Cöfungen  zeigen.  Dielmehr  wendet  er  (ich  jetjt  der  äußeren  £r- 
fdieinung  der  Kirdien  zu,  foweit  es  fidi  dabei  um  oft  wiederkehrende,  fozufagen 
typifche  Züge  handelt. 
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Das  Baumaterial  und  die  Rugenardiitektur. 

Das  übtidiftc  Baumaterial  für  Kirdiengebäude  auf  dem  Tande  mar  in  alter  Zeit  der 
Brudiftein,  mie  er  in  der  Bähe  des  Ortes  gefunden  murde;  dies  gilt  z.  B.  faft  aus¬ 
nahmslos  für  die  Dorfkirchen  des  Erzgebirges,  mo  Porphyr  und  Glimmerfdiiefer,  meiter 
oben  Gneis  und  Granit  am  eheften  zur  Hand  maren;  Ecken  und  Öffnungen  häufig  mit 
Werhftein  armiert,  audi  Haupt-  und  die  6iebelgefimfe  aus  foldien  hergeftellt.  ln  der 
Biederung  umrden  Granitfindlinge  oerwendet,  z,  B,  bei  Thekla,  oder  Ziegel,  die,  z,  B. 

in  Zefdimik,  ohne  Uerput  blieben.  Im  allgemeinen  bildet 
der  äußere  Uerput  aber  die  Pegel;  da  und  dort  mag 
er  mohl  erft  fpäter  angebradit  morden  fein,  nidit  immer 
zu  gunften  der  malerifdien  Wirkung  der  Kirdie.  Das  chr- 
luürdige  Rusfehen  der  Gnandfteiner  Kirdie  z.  B.  beruht 
zum  Teil  auf  dem  un gepulten  Püauermerk.  Plaleri- 
fdier  Sdimudt  des  Ruderen  hat  fidt  nur  überaus  fpärlidi 
erhalten;  berühmt  geiuorden  ift  die  Kirdie  zu  Klöfter- 
lein  durdi  ihre  Pefte  uon  Freskomalerei  mit  eingeritten 
Umrifjlinien  an  der  Ruljenfeite.  Endlidi  ift  der  in 
Sandfteinquadern  („reine  Rrbeit“)  aufgeführten  Kirdicn 
zu  gedenken,  die  namentlich  in  der  fädififdien  Sdimeiz 
angetroffen  werden  und  unter  denen  die  zu  Tohmen  ein 
ausgezeidmetes  Beifpiel  ift;  in  Ziegelheim  ift  der  Turm 
in  Quadern  ausgeführt.  Roch  uor  nidit  langer  Zeit  wird  es  aber  in  Sadifen  eine  ganze 
Rnzahl  Kirdiengebäude  gegeben  haben,  die  wenigstens  teilweife  aus  Fadiwerk  beftanden. 
6s  mar  das  z.  B.  der  Fall  bei  der  erft  1898  abgebrochenen  Kirdie  in  Bohrbadi;  in 
Gohlis  (bei  Ofchatj),  Wiederau,  Wendifch-Rottmannsdorf,  Kreinit,  Tontiewih  u.  a.  0.  be- 
ftehen  die  Türme  heute  nodi  aus  Fadimerh,  mandimal  mit  Brettern  uerfdialt  (mie  z.  B. 
in  Padibor,  Rbb.  42,  Walda,  Taf.  IT,  und  Sdiönfeld  bei  Frauenftein),  mandimal  mit 
Sdiiefern  uerkleidet  (mie  z.  B.  in  Fliljlareuth,  Rbb.  41,  Ekoldshain,  Rbb.  43,  und 
Collmen),  meift  aber  uerputjt.  Sehr  intereffant  hinfiditlidi  Tüaterial  und  Konftruktion 
find  die  Kirdien  in  Groijrückerswalde,  Taf.  2  u.  18,  und  Tauterbadi,  Taf.  7,  zumal  die 
ungewohnte  Form  fidi  nur  aus  defenfiuen  Gründen  erklären  lä^t.  Diefe  beiden  Kirdien 
fatnt  der  in  Dörnthal  uertreten  tiodi  einen  ganz  eigentümlichen  faft  fremdartigen  Typus 
uon  hödifter  malerifdier  Wirkung,  der  im  übrigen  leider  ganz  erlofdien  ift.  Bei  ihnen 
ift  das  diarakteriftifdie  der  oollftändige  Gefdiof^aufbau  aus  Block-  oder  oerfdialtem 


Rbb.  4t.  Kirche  iu  Wifjlareuth. 
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Emporen  in  der  Kirdie  zu  6rolju>ei$fchen. 
Tafel  29. 


Rltarplatj,  Kanzel  und  Tauftifch  in  der  Kirche  zu  Seiffen. 


Tafel  30. 


Faduoerke  mit  richtig  entwickeltem  TOehrgange,  um  die  Rngriffe  auf  den  maffiuen  Unter¬ 
bau  uon  oben  mit  Spiefjen  und  Steimuürfen  abzuruehren.  Der  Querfdmitt  uon  Lauter- 
badt,  Rbb.  44  u.  45,  lä0t  das  befonders  deutUdi  erkennen. 


Rbb.  42.  Kirdie  zu  Radibor. 


Ob  einzelne  Kirchen  früher  mit  Stroh  eingedeckt  waren,  ift  je^t  nicht  mehr  nadi- 
zuweifen;  die  Wahrfdieinlidikeit  fpridtt  aber  fehr  dafür,  und  das  oben  erwähnte  nach- 
träglidie  Heben  der  Dadmeigung  würde  darin,  d.  h.  im  Übergang  zu  einem  andern 


Rbb.  43.  Kirdie  zu  etjoldshain  bei  Caufigh. 


Deckmaterial,  zum  Teil  feine  Erklärung  finden  (Zöbigker,  Taf.  22).  Kirdien-  und  Turm- 
dädier  mit  Schindeleindedumg  gehören  in  Sadifen  nodi  nicht  zu  den  Seltenheiten  (z.  B. 
in  Kleinwolmsdorf,  Taf.  17);  in  Breitenbrunn  wurde  die  Schindelbedachung,  nicht  zu 
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gunften  der  Erfdieinung,  1894  durch  ein  Sdiwarzblechdadi  erfetjt.  Im  Gebirge  haben 
die  alten  Kirdien  meift  eine  Sdiiefereindedumg  nach  deutfdier  Rrt,  die  ungleich 
malcrifdier  wirkt  als  der  englifche  Schablonenfchiefer,  und  in  den  Gegenden  rnit  braudi- 
barer  Ziegelerdc  find  die  Ziegeldädier  für  Kirdien  das  übliche.  Durch  die  Patina  des 
Rlters  wird  felbft  ein  Gemifch  aus  halb  Sdriefer-  und  halb  Ziegeldadi  (wie  in  Wendis- 
hain)  zu  einem  ganz  hartnonifdten  Rhkord.  Ungewöhnlidie  Dadiformen,  wie  z.  B.  fpitje 
Turmhelme  oder  welfche  Hauben,  die  man  heute  mit  Hilfe  des  wohlfeilen  Zink-  oder 


Rbb.  44.  Kirche  zu  Cauterbath  Hbb.  45.  Kirche  zu  £auterba<h 

(Querfchnitt  in  der  Richtung  nach  der  (Cängsfchnitt). 

Kanzel,  mit  den  Glocken). 

Kupferbledis  faft  fpielend  bewältigt,  mögen  den  alten,  biedern  Dorfhandwerkern  mit¬ 
unter  uiel  Kopfzcrbredien  gehottet  haben  (Dachreiter  in  Walda,  Taf.  17);  die  Turmfpitje  in 
Gro^zfdiodier  z.  B.  war  in  beträchtlicher  Länge  aus  glafiertem  Ton  hergeftellt  und  der 
Sdiiefer  folgt  an  manchen  Turmdädiern,  z.  B.  in  Lampertswalde,  Seite  57,  Klufchwih, 
Taf.  17,  und  in  Hiederrödern,  Taf.  17,  in  geradezu  uirtuofcr  Weife  den  Krümmungen. 

Die  Tür-  und  Tenfter Öffnungen  wurden  in  romanifdier  Zeit,  teils  aus  Gründen  der 
Sicherheit,  teils  des  Klimas  wegen  (Glas  war  überaus  feiten)  namentlidi  an  der  Hordfeite 
auf  das  möglich  hleinfte  Klafj  befchränkt,  die  Sdili^fenfter  befondcrs  beimChore,  find  deshalb 
nicht  feiten  (wie  in  Podisburg)  aus  einer  einzigen  Platte  gehauen.  Die  meiften  Kirdien- 
fenfter  find  zwar  nachträglich,  befonders  um  das  Gefangbuch  tefen  zu  können,  uergröljert 
worden;  die  iirfpriinglidien  kleinen  Tenfter  find  aber  dodi  in  mandien  Orten,  z.  B.  in 
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tafel  3t. 


Rnfidit  uon  Zethau. 


Rltarplatj  in  der  Kirche  zu  Oberneufchönberg.  Kirche  zu  Mochrit*. 


©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©(RfflCWGH©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©© 

Puchshain,  erhalten  geblieben.  Diefe  Penfterumrahmungen  und  namentlich  audi  die 
Haupteingangstüren  find  bei  uieten  Dorfkirdien  die  einzigen  Bauteile  des  Ruderen,  die 
erkennbare  Kunftformen  aufweifen.  Einige  derfelben  find  allerdings  zu  hunftgefchicht- 
licher  Berühmtheit  gelangt,  z.  B.  Seelingftädt  (bei  Werdau),  Rmmelshain,  Rltdiemniij, 
Waldkirdien,  Elftertrebnitj,  Rodisburg,  Knauthain,  Plepperwitj,  Kürbit^  Rn  einigen  Pür- 
fdiwellen  (z.  B.  in  Göhren)  wiederholt  fich  in  flachem  "Relief  diefelbe  Kreuzfigur.  Rudi 
gibt  es  in  Sadifen  noch  eine  ganze  Rnzahl  alter  Kirditüren,  die  ihres  Eifenbefdilages 


Rbb.  46.  Kirthe  zu  Prankenhain. 


wegen  bemerkenswert  find,  z.  B.  Baiersdorf,  Rheuma,  Henkersdorf,  Pliederfteinbadi, 
Klinga  (mit  Ktopfereinriditung),  Wahren,  Kleinbardau,  Höfgen,  ßrethen,  Waldkirdien, 
Phierbadi,  Phoffen,  Hirfdifeld,  Caufen.  Ruf  die  uerfdiiedenen  Stil-  und  Spielarten 
der  Pür-  und  Penfterabfdilüffe :  im  Rund-  oder  Spitzbogen,  mit  Durchdringung  der  gotifdien 
Stäbe,  auf  die  fflafjwerkfüllungen  und  alles  das,  was  früher  für  den  ardiitehtonifdien 
Rang,  den  Stil  oder  das  Rlter  einer  Kirche  als  maßgebend  betrachtet  wurde,  foll  hier 
im  einzelnen  nicht  eingegangen  werden,  einmal  weil  es  für  die  wirklich  kirchliche  Wirkung 
des  Ruderen  und  Inneren  meift  ganz  nebenfädilidi  ift  und  dann,  weil  es  fehr  häufig  fpätere 
Zutaten  find,  die  über  Rlter  und  Entftehung  der  ganzen  Rnlage  nur  feiten  Ruskunft 
geben.  Pür  den  Padimann  diarakteriftifdie  Beifpiele  uon  Gefimfen  und  Penfter- 
mafjwerken  aus  romanifdier  und  gotifdier  Zeit  finden  fidi  namentlidi  in  Rodisburg, 
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Remfe,  Großwiedcrißfdi,  Threna,  Tlauhain,  Burgftein,  Hänidien,  Podclvoitj  und  Tudishain 
uor;  beachtenswert  find  audi  die  aus  gebrannten  Tormfteinen  aufgemauerten  "Fenfter- 
umrahmungen  in  Wahren,  fowie  die  primitiven  Tenfterrofen  in  Ritenhof.  Da  cndlidi 
fehr  häufig  die  Turmfenfter  die  älteften  und  manchmal  die  einzigen  erhalten  ge¬ 
bliebenen  Rrchitehturformen  find,  fo  fei  auf  diefe  und  ihre  eigentümlichen  Säulen  (z.  B. 
in  'Frankenhain,  Rbb.  46,  Rmmelshain,  Obergrünberg,  Hänidien,  Glaßen,  Klarbadi  und 
Klinga)  befonders  aufmerkfam  gemacht. 

£s  fei  nur  noch  bemerkt,  dal)  audi  die  6iebelanfänger  häufig  ardiitehtonifdr  aus- 
gezeidmet  find,  z.  B.  in  Grethen,  Sdiwarzbadi  (bei  Coldiß),  Bärenwalde,  Threna,  Gleis¬ 
berg,  Ritenhof,  Collmen,  da^f  in  romanifdier  und  auch  fpäterer  Zeit  die  Spitze  des  Giebels 
beim  Chore  ziemlidi  regelmäßig  mit  einem  Steinkreuz  geziert  wurde,  z.  B.  in  Offa, 
Bennewiß,  Grethen,  Hänidien,  daß  fidi  aber  audi  fdimiedeeiferne  Kreuze  an  diefer  Stelle 
uorfinden,  z.  B.  in  Klarkkleeberg.  Sind  Strebepfeiler  vorhanden  (was,  wie  z.  B.  in 
Burkhardswalde,  nicht  immer  das  Uorhandenfein  von  Gewölben  verbürgt),  fo  zeigt 
deren  Abdeckung  mitunter  ganz  intereffante  Tötungen,  z.  B.  in  Seeliß,  Großdölzig, 
Imniß,  Wickershain. 


Kirdte  zu  Seiffen. 


lafel  33. 


"Cafet  34. 


Kirdie  zu  Cauertit*  1900. 


Jahreszahlen,  Wahrzeichen,  lurmf ahnen,  Uhren. 


Rn  manchen  Kirchen  findet  fich  irgendwo  eine  Jahreszahl  eingehauen,  meift 
aber  ohne  nähere  Rngabe,  auf  welches  Ereignis  in  der  Bau-  oder  fonftigen 
Gefchichte  der  Kirche  fie  fidi  bezieht.  Dabei  ift  zu  beachten,  dafj  arabifche  Ziffern 
vor  dem  14.  Jahrhundert  in  Deutfchland  fehr  feiten  angewendet  wurden  (eine  be¬ 
merkenswerte  Rusnahme  vom  Jahre  1288  findet  fich  in  Kleinbardau) ;  die  Jahres¬ 
zahlen  wurden  vielmehr  mit  römifchen  Zahlzeichen  angegeben,  und  ferner  ift  zu 
bemerken,  dafj  manche  Ziffern,  namentlich  die  5, 
fehr  leicht  falfch  gedeutet  werden.  Tfianchmal  find 
die  Jahreszahlen,  ähnlich  wie  dies  bei  den  Glocken 
bemerkt  wurde,  in  ein  Chronogramm  verfteckt,  wie 
z.  B.  über  der  Türe  der  Kirche  in  Schmiedeberg, 
wo  fteht:  Vnser  Dreieiniger  Gott  Ist  hier  Herr, 

Sonne  VnD  SchlLD.  SeLa.  Rls  Erbauungs¬ 
jahr  ergibt  fich  hieraus  1716,  —  Die  römifchen 
Zahlzeichen  wurden  uerfchiedenartig  zufammenge- 
ftellt;  für  1513  z.  B.  findet  man  an  6locken 
MCCCCCXIII,  oder  MVCXIII,  oder  XVCXIII.  Eine 
fehr  häufige  Beigabe  an  Rrchitekturftücken  find  die 
Steinmetjzeichen  und  für  kunftgefchichtliche  7or- 
fchungen  find  fie  uon  nicht  zu  unterfdiä^ender  Be¬ 
deutung,  weil  fie  nicht  blofj  über  den  einzelnen 
Werkmeifter  und  Gefeiten,  fondern  auch  über  die 
Bauhütte,  der  er  angehörte,  Rndeutungen  geben 
können.  So  täfjt  fich  z.  B.  mit  ihrer  Hilfe  der  Einfluß  der  Rochlitjer  Bauhütte  an 
manchen  Kirchengebäuden  zuuerläffig  nachweifen. 

Rn  einigen  Dorfkirchen  haben  fich  am  Ruderen  uon  den  Heiligenfiguren  mindeftens 
die  Konfolen  oder  die  Baldachine  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten,  z.  B.  in  Sadisdorf, 
an  anderen  finden  fich  eigentliche  Wahrzeichen  vor,  d.  h.  fonderbare  Geftaltungen,  für 
die  unferer  Zeit  die  Erklärung  abhanden  gekommen  ift.  Sehr  häufig  find  in  Stein 
gehauene  Flenfchenköpfe,  z.  B.  in  6roljdölzig,  Seifersdorf  (bei  Eeisnig),  mehrfach  kommen 
Giebelanfänger  mit  einem  Flenfchenarm  uor,  wie  in  Grethen;  in  Flockau  ift  ein  rätsel¬ 
haftes  Wahrzeichen  anderer  Rrt  vorhanden.  Flerkwürdig  find  auch  die  mit  „Eängsrillen 


Rbb.  47.  Das  Bornkinnei  uon  1637  in  der  Kirche 
zu  Bärenvualde. 


und  Rundmarken“  bezeidmeten  ausgewetjten  Vertiefun¬ 
gen,  die  (ich  an  den  Gewänden  mandter  Kirdrtüren,  z.  B. 
in  Cobftädt,  Roda,  Ziegelhain,  Greifenhain  (aber  auch 
in  Dippoldiswalde,  Friedberg  in  Reffen  u.  a.  0.)  vor- 
finden. 

Der  als  Wetterfahne  dienende  Gockelhahn  auf  der 
Kirchturmfpitje  ift  u.  a.  in  Rlbredttshain  und  in  Tleidien 
erhalten  geblieben;  hübfehe  Furmfahnen  gibt  es  in  Bären¬ 
walde,  Collmen,  Remt,  Riederlungwitj  (wo  die  St.  Peter- 
fdilüffel  noch  auf  den  früheren  Schutzpatron  hinweifen), 
Dorf  Wehlen,  wo  in  der  Fahne  ausgefdmitten  fteht: 
Danket  dem  Herrn;  Potenz  (mit  Jofua  und  Kaleb,  die 
Riefentraube  tragend);  an  der  fchon  erwähnten  Furtn- 
fpitze  aus  Grol)zfchodaer  fdiwebt  ein  die  Fahne  fdiwingen- 
der  Engel  ufw. 

Zuletzt  ift  auch  der  am  Furme  angebrachten  Uhren  zu 
gedenken.  Don  den  Sonnenuhren,  die  einftmals  gewif)  in 
großer  Rnzahl  vorhanden  waren,  find  am  alten  Ort  heute 
nur  nodr  wenige  zu  finden,  z.  B.  in  Dörnthal,  ferner  in  Cofdiwitz,  wo  über  dem  Haupt¬ 
eingang  eine  ftattliche  Sonnenuhr  die  Faffade  ziert,  und  in  Gro^dölzig,  wo  lüe  aus  dem 


Rbb.  48.  Kirche  zu  Ciebethal  bei  Pirna. 


Rbb.  49.  Kirche  zu  Tirpersdorf  bei  ÖlsnUj. 
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Kirche  zu  Schiueikershain. 


Rnfidit  uon  Rittersgrün. 


Tafel  35. 


' 


Rnfange  des  16.  Jahrhunderts  ftammt.  Uielleidit  befanden  fidi  inandre  Sonnenuhren, 
die  jetjt  an  Bauernhäufern  angebradit  find,  z.  B.  in  Hodrburkersdorf,  früher  an  einer 
Kirdie.  Durch  die  Einführung  uon  Uhren  mit  Gangwerken,  Gewichten  ufw.  wurden  fie 


dort  entbehrlidr,  aber  audr  unter  diefen  befinden  fidi  fdion  redit  ehrwürdige  Stücke, 
z.  B.  in  Irfersgriin,  in  Bärenwalde,  wo  fie  fdion  uor  1712  in  Gebrauch  war. 

Die  Ginriditung,  daf}  die  Gewidite  durdi  mehrere  Gefdioffe  im  Turm  herablaufen,  ift 
noch  fehr  häufig  anzutreffen.  —  Das  Zifferblatt  in  Dorf  Wehlen  enthält  den  Sprudi: 


Rbb.  5t.  Kirche  zu  Seehaufen  bei  Ceipzig. 

Rlles  was  Odem  hat,  lobe  den  Herrn.  Halleluja.  Die  Rnbringung  der  Zifferblätter, 
i.B.  in  Diebethal,  Rbb.  48,  lellfdiü^  Rbb.  50,  tirpersdorf,  Rbb.  49,  Seehaufen,  Rbb.  51, 
uerrät  manchmal  einen  Zwedunäfjigkeitsfinn,  den  man  bei  ftädtifdien  oder  Bahnhofs¬ 
uhren  häufig  uermifjt. 


Tafel  36 


o 


Rnficht  üon  Oberfchöna. 


lafel  31 
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Schloß  und  Kirche  zu  Rithnitj. 


Die  Umgebung  der  Kirche. 

Siehe  tat.  21  u.  28  (£orenzhirth,  6ro(jhartmannsdorf). 

Schon  halb  dem  die  Kirdie  umgebenden  Friedhof  gehören  die  6rabmäler  an,  die 
an  ihrer  Rufjenfeite  errichtet  und  an  der  Flauer  befeftigt  werden.  Hier  befinden  fidi, 
altem  Herkommen  gemälj,  meiftens  die  Gräber  der  Geiftlidren,  die  in  der  Kirche  gewirkt 
haben,  und  der  Gutsherrfchaft  des  Dorfes;  fehr  zahlreiche  Beifpiele,  namentlich  kultur- 
gefchichtlichen  Tntereffes,  liefen  fich  dauon  anführen,  indeffen  gehört  das  bereits  einem 
andern  Kapitel  an;  es  fei  nur  eins  derfelben  (aus  Härtensdorf,  Abbildung  52)  hier 
mitgeteilt.  Ferner  find  manchmal  halboffene  Hallen  oder  Schuppen  an  die 
Kirchen  angelehnt,  die  bei  Begräbniffen  mancherlei  Zwecke  zu  erfüllen  haben,  in  denen 
namentlich  auch  die  Bahren,  Grabwerkzeuge  und  dergleichen  aufbewahrt  werden. 


Rbb.  52.  Die  Pfarrgräbcr  auf  dem  Friedhofe  zu  Härtensdorf. 
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Sie  ftehen  aber  mit  der  Kirche  nur  in  lofem  Zufammenhange.  Daslelbe  gilt  uon 
eigentlichen  Grabhapellen  (wie  z.  B.  in  Wellerswalde,  Abbildung  53),  deren  Anbau 
nicht  immer  einen  ßewinn  für  das  Kirchenbild  bedeutet  (wie  im  vorliegenden  Falle). 


Rbb.  53.  Oppelfdte  ßrabhapelle  i u  Wellersiualde. 


Endlich  (ollen  die  Bedürfnisanstalten  nicht  unerwähnt  bleiben,  die  fidi  häufig  hier 
Dorfinden  und  aus  naheliegenden  öründen  wohl  bei  keiner  Dorfkirche  unmittelbar  uon 
deren  Innern  erreidibar  find. 

Bei  Friedhöfen,  über  die  ein  öffentlicher  Uerkehrsweg  führt  —  was  ja  nicht  feiten 
uorkommt  —  ift  manchmal  an  den  zugehörigen  Foren  eine  eigentümliche  felbftwirkende 
Xutreibeuorrichtung  mit  Schubftange  und  Gegengewicht  angebradit. 


Öe^/^T^Wt! 


Kirdie  zu  Collm 


Kirdie  zu  Cämmersiualde. 


Tafel  39 


Kirche  zu  Knobelsdorf. 


/ 

Die  Dorfkirche  in  der  Heuzert. 

£s  erübrigt  nun  noch,  einen  Blick  auf  die  Dorfkirchen  der  neuen  Zeit,  etwa 
feit  den  Rapoleonifchen  Kriegen,  zu  werfen.  Die  Wahl  gerade  diefes  Zeitpunktes  liegt 
nahe,  einmal  weil  jene  Kriegsftürme  in  unferm  Daterlande  auch  manches  Gotteshaus 
befchädigt  und  uerwüftet  hatten,  dann  aber  auch,  weil  ihr  Wiederaufbau  mit  dem  Tiefft- 
punkte  zufammen  fiel,  den  die  Baukunft  in  Sadifen  je  erreicht  hat.  (Hoch  genauer 
kann  man  diefe  traurige  Periode  auf  die  Jahre  1840 — ^1880  einfchränken.)  Die  Ceiftungen 


Rbb.  54.  Kirche  zu  Oftri^. 


jener  Zeit  find  dementfprechend  fo  unfäglich  nüchtern,  uon  dem  ödeften  Rationalismus 
zeugend,  jedes  Rnklingens  an  die  Dolksfeele  bar,  dafj  es  kaum  gelingen  wird,  eine 
Dorfkirche  aus  der  erften  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  als  eine  Ausnahme  zu  finden, 
an  der  man  fich  erfreuen  oder  erquicken  könnte.  Rieht  ohne  kunftgefchichtlidies  Intereffe 
ift  noch  die  1810  im  Empire-  oder  neuklaffifchen  Stil  erbaute  Kirche  in  Reichenbrand, 
Taf.  19,  deren  uier  Ecken  z.  B.  uon  mächtigen  dorifchen  Säulen  und  deren  Turmhelm 
uon  einer  mathematifchen  Schieferpyramide  gebildet  werden.  Audi  die  Kirche  in 
Zweinaundorf,  Taf.  22,  ift  eine  charakteriftifche  Erfcheinung.  Ceiftungen  wie  die 


Rbb.  55.  Rite  Kirche  und  Pfarrhaus  zu  Coswig  bei  Meißen. 


Kirthe  in  Polditz,  Oftriß,  Rbb.  54,  oder  in  Cunnersdorf  (Königftein)  aber  können 
kaum  unterboten  werden!  Später  wurde  zwar  das  Tntereffe  für  derartige  Bau¬ 
aufgaben  wieder  allgemeiner,  das  Uerftändnis  blieb  aber  immer  noch  auf  enge 
Kreife  befchränkt  und  die  ländlidien  Ruftraggeber  gehörten  ihnen  leider  nur  in  feltenen 
Fällen  an.  Ruth  war  der  Weg,  den  man,  namentlich  durch  die  Cinfeitigheit  der  Cife- 


Rbb.  56.  Kirdie  zu  Hirfdifeld. 


nather  Befdilüffe  beeinflußt,  glaubte  empfehlen  zu  müffen,  für  fäthfifdie  Berhältniffe  nitht 
der  richtige.  Wenn  der  gotifche  Stil  in  Sadifen  je  heimifch  und  der  großen  Wenge 
uerftändlich  war,  fo  war  es  doch  ganz  gewiß  nitht  jene  Spielart,  die  ohne  Wimperg- 
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Rbb.  5T.  Kirche  zu  Reichenberg  bei  Noritjburg. 

fenfter  und  Fialenpfeiler  fidr  nicht  glaubt  als  „echt“  ausweifen  zu  können  (Croffen,  Tat.  16), 
und  die  aus  jedem  Kirchlein  das  “Modell  eines  Münfters  machen  möchte.  6s  hat  fehr 
lange  gedauert,  bis  die  Erkenntnis  fich  Bahn  brach,  dafj  es  auf  die  Stilreinheit  bei  einer 
Dorfkirche  nicht  ankommt  und  dalj  die  Wirkung,  die  man  fich  uom  gotifchen  Stile  uer- 
fpricht,  mit  andern  Bauformen  mindeftens  ebenfo  ficher  zu  erreichen  ift,  wenn  nur 
der  Mann,  der  fie  anwendet,  es  uerfteht,  bei  aller  Einfachheit  etwas  uom  deutfehen 
Gemüt  und  Empfinden,  Poefie  und  namentlich  auch  malerifchen  “Reiz  hinein  zu  legen. 
Tnzwifchen  haben  freilich  eine  ganze  Reihe  jener  unglückfeligen  „Erneuerungen“  ftatt- 
gefunden  und  Denkmäler,  die  für  eine  einfichtige  Zeit  uon  unfehätzbarem  Werte  fein 
würden,  find  unwiederbringlich  uernichtet  oder  uerfchleudert  worden.  Reben  folchen 
betrübenden  Dorkommniffen  uerdient  das  pietätvolle  Derfahren,  wie  es  z.  B.  in  Coswig, 
Rbb.  55,  eingefchlagen  wurde,  die  lautefte  Rnerkennung.  Rnftatt  die  zu  klein  gewordene 
altehrwürdige  Kirche  umzugeftalten  oder  wegzureiljen,  erbaute  man  an  anderer  Stelle 
eine  neue,  gröljerel 

Ceicht  ift  die  Rufgabe,  eine  Dorfkirche  im  Sinne  uolkstümlicher  Kunft  zu  bauen, 
nicht,  denn  ganz  abgefehen  uon  zahlreichen  Spezialkenntniffen  und  Erfahrungen  (es 
fei  nur  an  die  Orgeln  und  6locken  erinnert),  entzieht  fie  fich  fdtablonenhafter  Behandlung 
und  fo  lange  unfere  Baugewerhsmeifter  auf  ihren  Schulen  „akademifch“  ausgebildet  werden, 
uermögen  fie  nicht  den  einfachen,  zum  Herzen  fprechenden  Uolkston  für  ein  ländliches 
Gotteshaus  zu  treffen.  So  lange  werden  uielmehr  unter  unfern  Rrchitekten  die  Beften 
gerade  gut  genug  für  eine  folche  Rufgabe  fein.  Dalj  fie  es  uerftehen,  echte  Dorfkirchen 
zu  bauen,  fchlicht  und  uerftändlidi  die  Formenfprache  unferer  Heimat  zu  reden,  mit  den 
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einfachften  Mitteln  einen  weihe-  und  ftimmungsuollen  Innenraum  zu  fdiaffen,  der  £and- 
fdiaft  einen  Zug  hinzuzufügen,  der  nidit  fremd,  halt  und  herrifdi  heruorftidat,  fondern 
uüe  eine  felbftoerftändlidie  Ergänzung  des  Gefamtbildes  wirkt,  das  beweift  eine 
ganze  Anzahl  Dorfhirdien  aus  dem  lebten  Jahrzehnt;  genannt  feien  hieraus  die  in 
Hainsberg,  Taf.  20,  Tliederfchlema,  Taf.  21,  Dröda  ausgeführten  Bleubauten. 

Es  ift  ja  freilidi  zuzugeben,  dalj  eine  Harmonie  in  unfern  Dorfbildern  durch  die 
Kirdie  allein  nidit  zu  erzielen  ift;  auch  ihre  Umgebung,  die  Bauernhäufer,  die  Schule, 

das  Pfarrhaus  müffen  in 
ihrer  Bauart  zu  jener 
Einfachheit,  Wahrheit  und 
ungezwungenen  Anord¬ 
nung  zurückhehren,  die 
unfere  altenDörfer  fo  uor- 
teilhaft  auszeichnet  und 
die  Umgebung  mufj  uor 
Uerunftaltungen  gefehlt 
werden,  wie  fie  z.  B. 
das  Hirfdifelder  Dorfbild, 
Abb.  56,  durdi  den  Giebel- 
bau  fo  abfdieulich  ent- 
ftellt.  Zum  Glüdi  gibt  es 
aber  dodi  nodi  Szenerien, 
die  wie  ein  liebliches 
Uolhslied  auf  unfre  Seele 
einwirhen, Bilder,  in  denen 
fidi  der  Gottesfriede  uon 
derKirdie  auf  den  ganzen 
Ort  zu  uerbreiten  fdieint, 
Heimftätten  nadi  denen 
man  Heimweh  empfinden  kann,  ohne  dort  geboren  zu  fein.  Die  Eindrücke  des  Briedens 
und  der  Harmonie  empfinden  wir  bei  den  Anfiditcn  uon  Reidienberg,  Abb.  57,  Gries- 
bach,  Abb.  58,  Eauter,  Taf.  25,  Hohendorf,  Taf.  1,  Oberfdiöna,  Taf.  36,  Sdiweihers- 
hain,  Taf.  35. 

Wenn  die  Dorfhirdie  durch  ihre  eigene  Erfdieinung  diefen  Sinn  für  Brieden  und 
Genügen,  für  den  Reiz  der  Blatur  und  der  Heimat  in  unfern  ländüdien  Beuölherungs- 
hreifen  wieder  ausfät  und  hräftigt,  fo  erfüllt  fie  damit  ein  gefegnetes  Stück  innerer 
PTiffionl 


Rbb.  5$.  Kirche  zu  Griesbach  bei  Schneeberg. 
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Die  heilige  Katharina. 

Rechter  Rltarflügel  aus  der  Kirthe  zu  Tranhenau 
bei  Mithueida,  1 500 — 1 5 1 0. 

2,0t  m  hoch.  0,T6  m  breit. 


Die  heilige  Katharina. 

Rechter  Rltarflügel  aus  der  Kirche  zu  Streumen 
bei  ßrofjenhain,  1510—1520. 

t,52  m  hoch.  0,53  m  breit. 


Tafel  40. 


Tafel  4t 


to 


Plügelaltar  aus  der  Kirche  zu  £omni^  bei  Radeberg,  1 500 — 1 510. 


Rltar  aus  der  Kirche  m  Reichenau  bei  Zittau,  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts. 


t ,60  m  hoch. 


Tafel  43. 


t  ,04  m  breit. 


Engel  und  Diakon 

ALS  PULTHALTER  AUS  EBERSDORF  BEI  LICHTENWALDE 

i 5  io  —  i 5 20 

2.oi  m  hoch  1.75  m  hoch 


Beilage  zu  Grüner,  Die  Dorfkirche  im  Königr.  Sachsen, 


Verlag  von  Arwed  Strauch  in  Leipzig. 
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Flügelaltar  aus  Eutritzsch  bei  Leipzig,  ende  des  14.  jahrh. 

1.33  m  hoch  2.83  m  breit 


Maria  mit  dem  Kinde 

PROZESSIONSSCHREIN  AUS  WICKERSHAIN  BEI  GEITHAIN 
ENDE  DES  15.  JAHRH. 

1.44  m  hoch  0.82  m  breit  0.22  m  tief 

Beilage  zu  Grüner,  Die  Dorfkirche  im  Königr.  Sachsen.  Verlag  von  Arwed  Strauch  in  Leipzig. 
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Rblal}  T.  39.  Bubendorf  S.  27. 

Burkhardswalde  S.  35,  43. 

T.  12. 

Cämmerswalde  S.  45.  T.  38. 

Bräunsdorf  T.  10.  CarlsfeldS.23,24.  T.  16,19. 

Brockwit}  T.  13,  15.  Cauertit}  S.  20.  T.  6,  34. 
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Bärenwalde  S. 35,55.  T.12, 
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Clautjnit}  S.  46. 

Collm  T.  38. 
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Ebersbadt  S.  38. 

Ebersdorf  S.  9.  T.  7,  £idrt- 
drudttafel. 

Egidien  T.  42. 

E^oldshain  S.  51. 

Eutrit) fdi,  Fidrtdrucktafel. 

Flöha  S.  34.  F.  26. 
Frankenau  t.  40. 
Frankenhain  S.  53. 
Frauendorf  S.  26. 
Fuchshain  S.  25. 

Gallfdtüij  T.  20. 
Glockenaufhängung  S.  40. 
6lockeninfchriften  S.  41. 
Gnandftein  F.  5. 

Göda  S.  8. 

Greifenhain  F.  9. 

Griesbach  S.  64. 
6ro^bothen  F.  9. 
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Grol^pöljna  F.  8. 
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Hainsberg  F.  20. 
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Höfgen  S.  15. 
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Jahna  F.  5,  27. 
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Kürbi^  S.  22. 
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Fauter  F.  25. 

Fauterbadi  S.  21,  52.  F.  7. 
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Fonnewitj  S.  31. 
Forenzkirdt  F.  27. 

Markersbadt  S.  46. 
Mautiij  F.  15. 

"Medingen  F.  10. 
Meinersdorf  F.  6. 
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Mockau  F.  21. 

Mockritj  F.  32. 

Moriljburg  F.  4. 

Mo  fei  F.  14. 

Müglenz  F.  6. 

Mufdtwilj  F.  17. 

Hauenhain  S.  29. 
Heukirdtett  F.  11. 
Heundorf  F.  22. 
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Hiederrödern  F.  17. 
Hiederfdtlema  F.  21. 

Oberau  F.  11. 
Oberneufdtönberg  F.  32. 
Oberfdtöna  F.  36. 

Olganitj  F.  6. 

Oftritj  S.  61. 

Paufitj  F.  12. 

Pleilja  F.  4. 

Podelwitj  S.  22. 

Pomfjen  F.  4,  8. 
Pretjfdiendorf  F.  10. 


Radibor  S.  51. 
Rautenkranz  S.  39. 
Reichenau  F.  43. 
Reidienberg  S.  63. 
Reichenbrand  F.  19. 
Rittersgrün  F.  35. 
Rittmitj  F.  37. 

Röhrsdorf  F.  15. 
Rottmannsdorf  F.  12. 

Schellerhau  F.  9. 
Schmiedeberg  F.  6. 
Sdtneeberg  F.  15. 
Sduoeikershaiti  F.  35. 
Seehaufen  S.  58. 

Seeli^  F.  5. 

Seiffen  F.  30,  33. 

Seufjlitj  F.  11. 

Somsdorf,  Fichtdrucktafel. 
Stenn  F.  1 4.  23. 
Strafjberg  F.  4,  5. 

Strehla  S.  36. 

Streumen  F.  40. 
Stütjengrün  F.  13. 

Fellfdrülj  S.  58. 

Fhekla  S.  18. 

Fhierfeld  S.  44. 
Firpersdorf  S.  56. 

Fragnil*  S.  14,  18,  48. 

Wahren  S.  18.  F.  8. 
Walda  F.  17. 
Wellerstoalde  S.  60. 
Wendifch-Rottmannsdorf 
F.  25. 

Widtershain  F.  3,  Ficht¬ 
drucktafel. 

Wildbadt  F.  14. 

Zethau  F.  31. 

Zöbigker  F.  22. 
Zweinaundorf  F.  22. 
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